
Erſcheint wöchentlich reimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Dienstag, den 2

Kriegslaſten“ im Reichst„„Kriegelaſten“ im Reichstage.
(29 Sitzung.) CB. Berlin 21. Februar.

Die zweite Leſung des Reichshaushaltsgeſetzes wird beim
Kriegslaſtenhaushalt fortgeſetzt

Abg. Hofmann-Ludwigshafen (Ztr.) verweiſt auf die Be
ſetzungsſchäden des Weſtens. Die Vertreter des deutſchen
Weſtens erkennten durchaus die Staatsnotwendigkeit an, dem
notleidenden Oſten Hilfe zu gewähren. Aber

auch der Weſten müſſe durch planmäßige Hilfsmaßnahmen
berückſichtigt werden.

Der Redner ruft dem Finanzminiſter zu: Schaffen Sie im
Weſten keinen Kurzſchluß, denn Kurzſchluß gibt Brand! Die
Not unſeres Weſtens verlangt gebieteriſch ausreichende Hilfe!

Abg. Jadaſch (Komm.) verlangt Anderung des Kriegs-
ſchädenſchlüßgeſetzes.

Der Kriegslaſtenhaushalt und die Ausſchußentſchließung
dazu werden ünter e re aller Anderungsanträge an ge
nommen; die die Oſthulkfe betreffenden Kapitel werden
zurückgeſtellt. Auch der Haushalt für die Reichsſchuld
wird angenommen. Bei der Beratung des Haushalts für

Verſorgung und Ruhegehälter
erklärt Abg. Gräf (Komm.), man e Gelder für Kriegs
vorbereitungen übrig, nicht aber für die Kriegsopfer

Abg. Hänſe (Landvolk) betont, daß ſeine Freunde an ſich
für größte Sparſamkeit im Haushalt einträten, aber beim Ver
ſorgungs haushalt dürfte dieſe Sparſamkeit nicht zu
weit getrieben werden. Das Haus vertagt ſich auf Montag

eVor der großen Aorardebatte.
Enttäuſchte Erwartungen im Reichstage.

Auf der Miniſtertribüne iſt kein Mitglied des Kabinetts
zu ſehen. Auch der Sitzungsſaal des Hauſes iſt nur ſehr mäßig
gefüllt, denn es iſt ſchon bekanntgeworden, daß es heute doch
nicht mehr zu den Beſprechungen des Haushalts des E rn ä h
rungsminiſters kommen wird. Zahlreicher nur ſind die
Abgeordneten bei Beginn der Sitzung zuſammen, als der Prä
ſident der Dpfer gedenkt, die das Eſchwerler Gruben-
unglück forderte. Bei dem Antrag der Kommuniſten, für
Unetrſtützungszwecke drei Millionen zu bewilligen, ergibt ſich
zum erſten Male die Anwendung der neuen Ge
ſchäftsordnung. Bekanntlich darf danach ein Antrag auf
Erhöhung der Reichsausgaben nur ſo geſtellt werden, daß da
mit gleich auch ein Antrag auf Bereitſtellung von Deckungs
mitteln verbunden wird.

Es erſcheint dann die Millionärsſtener auf dem
Tiſch des Hauſes, die eine Sonderbeſteuerung der großen Ver
mögen und Einkommen vorſieht. Unerwarteterweiſe wird dieſer
kommuniſtiſche Antrag auch auf die Tagesordnung der nächſten
Sitzung geſtellt; die Mehrheit des Hauſes entſcheidet ſich für
dieſe Art, eine plötzlich notwendig gewordene Ausgaben
erhöhung zu decken. Allerdings dürfte die Regierung bis
morgen ſchon einen etwas kürzeren Weg für die Deckung der
aängeforderten drei Millionen gefunden haben. Erfreulicherweiſe
mäßigt man ſich aber doch bei dieſer aus ſo trauriger
Veranlaſſung entſtandenen Beſprechung. Man
mäßigt ſich ja überhaupt, und nur hier und da greift
man in die zu erwartende Debatte hinüber. Das Kabinett war
ja auch noch nicht fertig mit ſeinen Beratungen über die Vor
ſchläge des Reichsernährungsminiſters. Jn folgedeſſen mußte
auch der Reichstag waärten. Man hörte, daß die Deutſch
nationglen an der zweiten Leſung des Haushalts des
Reichsernährungs miniſteriums nicht teilnehmen werden, ob
gleich damit auch noch das Oſthilfegeſetz und die zollpolitiſchen
Abänderungsanträge verbunden ſind. Vielleicht iſt überhaupt
noch nie eine Entſcheidung von ſo großer Tragweite, wie die
bevorſtehende, von einer Reichsregierung vorbereitet worden.
Darum vermeidet man es eben, zu einem Zeitpunkt darüber zu
reden, wo die Abſichten der Regierung noch nicht genau bekannt
ſind. Daß dieſe Entſcheidung ſo fallen wird, wie das Kabinett
es wünſcht, iſt freilich auch nicht weiter zweifelhaft, und ſo
wartet man, bs die Miniſtertribüne beſetzt ſein wird. Denn
dort liegt die einzige Entſcheidung über dieſe Lebensfrage der
Landtwrtſchäft.

Sitzungsbericht.

(30. Sitzung. B. Berlin, 23. Februar.
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung Und bittet, während

das Haus ſich erhebt, um teilnahmsvolles Gedenken für die
Bergleute, die bei der

Exploſion auf der Grube Eſchweiler Reſerve
ihr Leben laſſen mußten Es ſei unmöglich, die ſeeliſchen Leiden,
die über viele Familien gekommen ſeten, zu lindern, es müſſ
aber die Hoffnung ausgeſprochen werden, daß die zuſtändigen
Stellen raſch und ausreichend materielle Hilfe leiſten Ein kom
müniſtiſcher Antrag, ſofort drei Millionen Mark für die Opfer
der Kataſtrophe zur Verfügung zu ſtellen und die verantwort
liche Betriebsleitung zu verhaften, wird dem Haushaltsaus-
ſchuß und dem ſozialpolitiſchen Ausſchuß überwieſen, Als dabei
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die Deckungsfrage aufgeworfen wird, verweiſen die Kommu-
niſten auf ihren Antrag, der eine Sonderbeſteuerung der Ver
mögen über 500 000 Mark und der Einkommen über 50 000
Mark fordert. Gegen die ſofortige Behandlung dieſes Antrages
wird Widerſpruch erhoben.

Näch kürzerer Debatte, an der ſich Redner der Sozial
demokratie, der Deutſchen und der Bayheriſchen Volkspartei be
teiligen und in der verſchiedene Zoll wünſche laut werden,
wird das Abkommen dem Handelspolitiſchen Ausſchuß über
wieſen. Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfes zum

Ausbau der Angeſtelltenverſicherung,
der die Selbſtverwaltung erweitert und die Verſicherungs
keiſtungen verbeſſert

Der Geſetzentwurf wird dem Sozialpolitiſchen Ausſchuß
überwieſen. Dann beginnt die zweite Beratung des Reichs
haushaltsgeſetzes für 1931

beim Landwirtſchaftshaushalt.
Der Ausſchuß ſchlägt dazu die Annahme von Entſchließungen
vor, die die Reichsregierung erſuchen, u. a. mit der Reichsbahn
Verhandlungen aufzunehmen, damit den Provinzen Schleſien
Grenzmark, PoſenWeſtpreußen und Pommern im Rahmen der
Oſthilfe die gleichen

Frachtvergünſtigungen für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe
und Bedarfsſtoffe gegeben werden, wie ſie Oſtpreußen nach dem
Oſthilfegeſetz gewährt ſind. Ferner ſoll die Reichsregierung
darauf hinwirken, daß bei der geplanten Zuckerkontin
gentierung die Generalverteilung für das Reich im Ein
vernehmen mit den land wirtſchaftlichen Spitzenorganiſationen
durchgeführt wird, wobei dem Zuckerrübenanban der
Vor und Nachkriegszeit in den einzelnen Wirtſchaftsgebieten

gebührend Re nung getragen wirden ſollAbg. Schmidt Köpenick (Soz) weiſt als Berichterſtatter in
einem Überblick über den Haushalt darauf hin, daß ſeit 1927

die einmaligen Ausgaben ſtändig geſtiegen
ſeien.

Die Beratungen wurden dann abgebrochen Das
Haus vertagt die Ausſprache auf Dienstag Vorher Abſtim
miungen über kleinere Haushalte. Gegen die Stimmen der
D. Vp. wird auch der von den Kommuniſten eingebrachte ſo
genannte Millionärsgeſetzentwurf auf die Tages
ordnung geſetzt. Ebenſo werden die kommuniſtiſchen Anträge
auf Friſchfleiſchberbilligung und Erhöhung des
Kontingents für die Gefrierfleiſchein fuhr mit der
nächſten Tagesordnung verbunden

Liſte.a v
9Der Mann, nicht die

Wohl alle Parteien in Deutſchland ſind ſich darüber
einig, daß das bisherige deutſche Wahlſyſtem zum Reichs
tag teilweiſe recht unerfreuliche Erſcheinungen gezeitigt
hat und infolgedeſſen reformiert werden müßte, aber über
die Art dieſer Reform iſt man ſich nun durchaus nicht
einig. Die verſchiedenſten Miniſterten haben im Laufe
der letzten Jahre Reformvorſchläge ausarbeiten laſſen
äber dieſe blieben bisher im Schreibtiſch liegen, bis nun
endlich doch ein ſolcher Entwurf zunächſt einmal bis in den
Reichsrat hinein gelangt iſt. Weil ſich nun die Reichs
tagsparteten über das Wie einer Wahlreform ſo uneinig
ſind, verfaſſungsändernde Beſtimmungen inſolgedeſſen
auch kaum Ausſicht auf Annahme im Reichstag mit der
hierfür notwendigen Zweidrittelmehrheit beſitzen, ver
meidet es der Enkwurf einer Anderung des Wahlgeſetzes,
an den verfaſſungsmäßi gen Grundlagen des bis
herigen Syſtems zu rühren Die Ve rhältniswahl,
das Wahlalter und die Qualifizierung des
Wahlrechts bleiben alſo beſtehen; dagegen will man
nun den Verſuch machen, den auf eine Zahl von 577 Ab
geordneten angeſchwollenen Reichstag wieder auf eine
etwas geringere Zahl einzuſchränken. Die Abſicht der
Regierung, nicht mehr auf 60 000, ſondern auf 70000
Wähler einen Abgeordneten entfallen zu laſſen, ändert
nach Anſicht der Regierung die Verfaſſung nicht, da ſie
nichts über den Wahlquotienten bringt, der nach dem Be
ſchluſſe des Reichstages ſogar auf 75 000 Wähler feſtgeſetzt
werden ſoll.

Ebenſo dürfte ein zweiter Punkt dieſer Reform keine
Verfaſſungsänderung bedeuten: die Neueinteilung des
Reiches in 162 ungefähr gleich große Wahlkreiſe Man
kehrt damit zu einem urſprünglichen Grundſatz des alten
Reichstagswählrechts der Vorkriegszeit zurück, worin
Wahlkreiſe feſtgelegt waren, die der Regel nach ungefähr
190 000 Wahlberechtigte aufweiſen ſollten Jm allgemeinen
iſt es während des etwa 50fährigen Beſtehens des alten
Wahlrechts aber kaum zu einer Neueinteilung der Wahl
kreiſe gekommen, ſo daß infolge des Bevölkerungszu
wachſes und der zahlenmäßigen Verſchiebung zwiſchen
Stadt und Land ſich die Verhältniſſe im Laufe der Jahr
Zehnte weſentlich änderten. Deswegen wird von mancher
Seite auch gegen das jetzige Vorhaben der Regierung
Kritik geübt, weil die zahlenmäßige Zuſammenballung der
Wähler in den Städten auch in politiſcher Hinſicht zu
einem ſtarken Kberwiegen der Stadt über das Land
führen müſſe.

ſFund, die Koſten des Stimmzettels zu tragen. A

Bemerkenswert iſt in dem Reformvorſchlag der
Reichsregierung außerdem noch das Verſchwinden der
ſogenannten Reichsliſten; dort wurden von den
Parteien bekanntlich Männer aufgeſtellt, denen man einen
einigermaßen ſicheren Sitz verſchaffen wollte, die aber
vor allem durch ihre Stellung im öffentlichen Leben ver
hältnismäßig wenig in einen beſtimmten Wahlkreis
hineinpaßten. Wäre am 14. September 1930 ſchon nach
dieſem Wahlrecht, wie die Regierung es jetzt vorſchlägt,
gewählt worden, dann würde der Reichstag heute 396
Abgeordnete zählen, während ſich jetzt dort 577 Volksver
treter zuſammenfinden, wenn ſie nämlich alle an
weſend ſind.

Die Verkleinerung der Wahlkreiſe iſt eine
Forderung, über die ſich wohl alle Parteien einig ſind.
Man will den Abgeordneten wieder in engere Beziehung
zu ſeinen Wählern bringen, obwohl dadurch eigentlich
der oberſte Grundſatz der Abgeordnetenpflicht leicht be
rührt wird, Vertreter des ganzen Volkes zu
ſein. Bisher wählte man die Liſte, jetzt ſoll man wieder
den Mann wählen! Die langen Liſten ſollen durch
ſolche erſetzt werden, die nur drei Bewerber aufweiſen
Ebenſo geht man zu einer früheren Einrichtung zurück
durch den Reformvorſchlag, den amtlichen Stimm-
zettel durch einen ſolchen zu erſetzen, der von den Par
tet en hergeſtellt und geliefert werden muß. Dieſe Maß
nahme wendet ſich gegen die kleinſten Parteien oder
Gruppen, die finanziell vielleicht gar nicht in der Lage

Abſchaffung der Reichsliſte bedeutet eine Verminderung
der Konkurrenzmöglichkeit für die kleineren Par
teien denn wenn ſie nicht wenigſtens in einem Wahl
kreisverband durch Zuſammenrechnung ihrer Stimmen
ein Mandat erzielt haben, erhalten ſie auch dann ein
ſolches nicht, wenn die Zuſammenrechnung in den Länder
gruppen ein Mandat ergeben würde. Schließlich ſoll
grundſätzlich das Wahlvorſchlagverfahren
vereinfacht werden.

Jm Reichsrat iſt die Wahlreformvorlage der
Reichsregierung verhältnismäßig glatt durchgegangen.
Ein wenig anders dürfte es allerdings damit wohl im
Reichstag beſtellt ſein. Unter „normalen“ Umſtänden
würde eine Neuwahl erſt 1934 ſtattfinden, und bis da
hin hätten die politiſchen Parteien Zeit genug, ſich auf
ein abgeändertes Wahlſyſtem einzuſtellen.

Die Grubenkataſtrophe
vor dem Preußiſchen Landtag.

(204. Sitzung.) tt. Berlin, 23. Februar.
Der Preußiſche Landtag trat wieder zuſammen. Vor Ein

tritt in die Tagesordnung gedachte Präſident Bartels des
Ablebens des dritten Vizepräſidenten des Landtages, Dr.
Wiemer (D. Vp.). Der Präſident machte dann auf

die neue Bergwerkskataſtrophe bei Aachen
aufmerkſam und brachte die herzliche Teilnahme des Landtages
zum Ausdruck.

Handelsminiſter Dr. Schreiber ſchloß ſich namens der preu
ßiſchen Staatsregierung der Anteilnahme an und erklärte, daß
die Staatsregierung alles tun werde, um den Verletzten und
Hinterbliebenen zu hekfen. Er wies darauf hin, daß durch die
Exploſion 32 Bergleute getötet und neun verletzt wor
den ſeien. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſei noch nicht ge
klärt, ob und in welchem Umfange Schlagwetter zur Ent
ſtehung der Exploſion beigetragen hätten. Es ſtehe aber feſt,
daß Kohlenſtaub an der Fortpflanzüng mitgewirkt habe. Man
vermutet, daß

die Exploſion durch Sprengſtoff verurſacht
worden ſei. Darauf kam es zu einer teilweiſe

ſehr erregten Geſchäftsordnungsausſprache
über die Bemeſſung der Redezeit zur zweiten Beratung
des Berghaushalts. Die Kommuniſten verlangten unbe
ſchränkte Redezeit, da die vom Alteſtenrat vorgeſehenen
1 Stunden für die Fraktion angeſichts der neuen Gruben
kataſtrophe nicht ausreichten. Die Deutſchnatio-
nalen und das Zentrum wünſchten Erhöhung der Rede
zeit auf 124 Stunden Nachdem Präſident Bartels darauf hin
gewieſen hatte, daß der Landtag nach der Geſchäftsordnung
nicht imſtände ſei, die im Alteſtenrat beſchloſſene Redezeit ab
zuändern, wurde die Sitzung auf kurze Zeit unterbrochen,
Um dem Alteſtenrat Gelegenheit zur Stellungnahme zu geben
Bei Wiedereröffnung der Sitzung teilte Präſident Bartels mit,
daß der Alteſtenrat

eine Redezeit von 124 Stunden beſchloſſen
habe, daß aber jedenfalls am Dienstag die Ausſprache zur
zweiten Beratung des Berghaushaltes beendet werden ſoll.

Hierauf tritt das Haus in
die zweite Beratung des Berghaushalts

ein. Handelsminiſter Or. Schreiber bezeichnete die Ent
wicklung des Bergbaus im vergangenen Jahre als unerfreulich
Neben einem Rückgang der Kohlenförderung ſei der Abſaß be



ſonders ungünſtig geweſen, ſo daß ſich Haldenbeſtände von etwa
zehn Millionen Tonnen angeſammelt hätten. Demgegenüber
ſeien im vergangenen Jahre faſt ſieben Millionen Tonnen aus
ländiſche Kohle nach Deutſchland eingeführt worden. Dieſe
Gegenüberſtellung gebe Anlaß dazu, vor allem die Betriebe der
öffentlichen Hand, die vielfach nach ausländiſche Kohle einge
kauft hätten, an ihre

nationale Verantwortung zu erinnern.
Die Zahl der arbeitsloſen Bergarbeiter ſei von rund 4500 im
Dezember 1929 auf rund 64 000 im Dezember 1930 geſtiegen.
Die internationale Kohlenverſtändigung habe leider nur geringe
Fortſchritte gemacht. Auch die Kaliwirtſchaft habe Rückſchläge
erlitten. Die Erdölförderung ſei dagegen erfreulicherweiſe ge
ſtiegen, und zwar auf 179 000 Tonnen gegen 102 800 Tonnen
im Vorjahr Die ſtaatliche Beteiligung an dieſem neuen Wirt
ſchaftszweig ſei im allgemeinen deutſchen wirtſchaftlichen Jn
tereſſe notwendig.

J I on aDie politiſche Betätigung der Beamten.
Beamtenſtellen für weibliche Angeſtellte.

Jn Haushaltsausſchuß des Reichstages wurden
die Abſtimmungen zum Haushalt des Reichsinnenminiſteriums
vorgenommen. Zunächſt fanden zwei Entſchließüngen An
nahme; eine ſozialdemokratiſche Entſchließung erſucht die
Reichsregierung, die bei den Hoheitsverwaltungen des Reiches

über zwölf Jahre tätigen weiblichen Angeſtellten
in Beamtenſtellen des einfachen und mittleren Buregau
dienſtes zu überführen. Eine Entſchließung der Deutſchen
Volkspartei erſucht vie Reichsregierung, unbeſchadet der Vor
bereitung eines neuen Beamtenrechts für eine jeden Zweifel
ausſchließende einheitliche Auslegung der Reichsverfaſſung hin
ſichtlich der

Freiheit der politiſchen Betätigung
der Beamten zu ſorgen. Weiter wurde ein ſozialdemokratiſcher
Antrag angenommen, 120 000 Mark in den Haushalt für das
Berliner Philharmoniſche Orcheſter einzuſetzen und dafür die
gleiche Summe an den allgemeinen Polizeiausgaben
einzuſparen. Der Ausſchuß vertagte ſich dann auf Dienstag.

Auf ſchwierigem Poſten.
Der neue deutſche Geſandte in Warſchau.

Der Miniſterialdirigent in der Oſtabteilung des
Auswärtigen Amtes, Hans Adolf von Moltke,
iſt zum Geſandten in Warſchau ernannt worden.

1922 war Moltke Mitglied der Gemiſchten Kommiſ
ſion in Oberſchleſien. 1925 erfolgte ſeine Ernennung zum
Botſchaftsrat in Konſtantinopel. 1928 wurde er Miniſte
rialdirigent in der Oſtabteilung des Auswärtigen Amtes.

Moltke reiſt am 26. Februar nach Warſchau ab, um
ſeinen Poſten zu übernehmen.

Der politiſche Gonntag.
Berliner Reichsbannerkundgebung.

Das Reichsbanner SchwarzRotGold veranſtaltete im
Luſtgarten ſeinen angekündigten Appell In Gruppen ruückten
die einzelnen Formationen (Staffelſormationen, Schutzſorma
tionen, Jungbanner) und Fahnenabteilungen durch die ſeſt
geſetzten Straßen an. Zivilperſonen war das Mitmarſchieren
im und neben dem Zuge nicht erlaubt Kleinere kommuniſtiſche
Drupps, die zum Luſtgarten vorzudringen verſuchten, wurden
von der Polizei mühelos abgedrängt.

Bundesführer Hörſing hielt eine Anſprache, in der er
u. a. ausführte: Jeder Reichsbannermann in ſeinem Gau ſei.

jederzeit bereit, zu marſchieren, zu kämpfen und zu ſiegen,e es die Verteidigung der Republik und der Demokraätie

erforderten. Das ſiebenfährige Ringen mit dem Gegner und
leider auch mit dem Unverſtand in den Reihen der Republikaner
ſei hart und opfervoll, aber nicht vergeblich geweſen. Haken-
kreuz und Sowjetſtern hätten im Parlament verſagt oder ſeten
ihrer Pflicht entflohen. Auf der Straße würde man ſie nicht
aufkommen laſſen. Ein Bürgerkriegserſolg der Gegner ſei von
heute an unmöglich. Die republkaniſchen Parteien ſollten end
lich Schluß machen mit der Duldſamkeit gegenüber den Tod
feinden der Demokratie. Des deutſchen Volkes Not ſei der
Feind, der überwunden werden müſſe. Der Redver ſchloß mit
einem Hoch auf die Republik

Während der Rede Hörſings wurden nur vereinzelt
Zwiſchenrufe von kommuniſtiſcher Seite laut.

Hirtſieſer vor der katholiſchen Jugend.
Jm Rahmen der Eſſener Kundgebung der katholiſchen

Jugend ſprach der preußiſche Wohlſahrtsminiſter Hirtſiefer.
Er begrüßte es, daß die katholiſche Jugend Groß-Eſſens ſich
endlich aufgeſchwungen habe, um vor äller Offentlichkeit zu
zeigen, daß es noch eine ſtarke katholiſche Jugend gebe, die zu
Dr. Brüning ſtehe gehen Sowjetſtern und Hakenkreußg Man
muß es, ſo fuhr Hirtſiefer fort, den Herrſchaften wieder einmal
zeigen, daß wir da ſind, daß wir uns nicht ſo ohne weiteres an

ie Wand drücken laſſen. Das katholiſche Volk iſt kampferprobt.
Wir ſetzen uns zur Wehr, wenn die anderen uns bedrohen.

Reichsbeamtentagung der Deutſchen Volkspartei
Landtagsabgeordneter von Eynern ſprach in einer Kund

gebung der Deutſchen Volkspartei in Berlin über die Beamten
Politik in Preußen. Der Redner bedauerte, daß keine einheit
liche Beamtenpolitik im Reich betrieben werden könne. Der Be
amte habe zwar den Schutz des Artikels 129 für ſeine politi
ſchen Rechte, aber die Praxis zeige, daß auch dieſer Schutz noch
umſtritten ſei. Die Deutſche Volkspartei müſſe angeſichts der
parteipolitiſchen Perſonalpolitik der preußiſchen Regierung ihr
Befremden ausdrücken. Vorher ſprach Bee re s Frankfurt
am Main über die Diſziplinargeſetgebung im Reich. Pro
feſſor Tſchucke Berlin behandelte das Penſionskürzungs-
geſetz. In einer Entſchließung wurde feſtgeſtellt, daß die
Beamtenſchaft geſchloſſen hinter dem Parteiführer Dingel
dey ſteht.

Pflug und Schwert.
Hitler über den Jdeengehalt des Nationalſozialismus.
Auf dem Parteitag des Gaues Süd Hannover- Braun

ſchweig der N. S. D. A. P. ſprach Hitler über den Jdeengehalt
des Nationalſozialismus. Die Nationalſozialiſten träten für
den Jdealismus ein, weil der höchſte Jdealismus zugleich
der größte Realismus ſei.

Die Urſache der Nervoſität im Volke
ſei, daß die Menſchen materiell und ideell unbefriedigt ſeien.
Infolge dieſer Unſicherheit verſtünden ſich die Menſchen gegen
ſeitig nicht mehr. Das Volk beginne zu fühlen, daß es ſo nicht
mehr weitergehe, Millionen ſeien einem ungewiſſen Schickſal
ausgeliefert. 40 Millionen Deutſche beſäßen das Wahlrecht,
wie viele von ihnen wüßten aber wirklich, was notwendig ſei
Das deutſche Volk verlange einen beſtimmten Lebensſtandard
Und einen Anteil an den Kulturgütern, der dem entſpreche, was
es der Welt an Kultur ſchenke.

Unſere Bodenfläche
könne uns nicht das zum Leben geben, was wir brauchten. Die
Verkaufsmöglichkeiten in der Welt ſeien ſo geſunken, daß auch
Deutſchland ſeine Erzeugniſſe nicht abſetzen könne. Das Prole
tariat hungere dort am meiſten, wo es regiere. Jeder deutſche
Nationaliſt könne

jedem Nativnaliſten eines anderen Landes die Hand reichen,
ſolange dieſer nicht Deutſchland ſchädigen wolle. Das Leben
gebe ſich jedes Volk ſelbſt. Wir hätten kein Recht, ſo zu leben,
als handele es ſich nur um die kürze Spanne eines Menſchen
lebens. Jm Kampf um das Leben müſſe ein Volk geſchloſſen

ſeine Kraft als Nation einſetzen.
Aber das Feld ſei nicht nur zu beſtellen, ſondern auch zu
ſchützen, und wehe dem Volk, das vergeſſe, daß P lug und
Schwert aus ein und demſelben Metall ſeien. Nicht im
Schwert allein liege die ſoldatiſche Kraft; denn über allem
ſchwebe der Geiſt. Die Nationalſozialiſten ſeien die Kreuz
ritter einer Jdee, die uralt ſei und die Menſchen immer be
herrſcht habe. Je ſchwerer aber der Kampf ſei, um ſo größer
würden Sieg und Lohn werden.

Anſchlag auf König Zogu.
Hindenburg an König Zogu.

Reichspräſident von Hindenburg hat an König Zogu fol
gendes Telegramm gerichtet: „Euer Majeſtät ſpreche ich anläß
lich der Errettung von dem verabſcheuungswürdigen Aktentat
voll Mitgefühl für das unglückliche Opfer aufrichtigſten Glück
wunſch aus. gez. von Hindenburg.“

Zwei albaniſche Emigranten verhaftet
Auf Grund der Unterſuchungen im Zuſammenhang mit

dem Attentat auf König Zogu ſind zwei albaniſche Em i-
granten in Haft genommen worden, nämlich dermohammedaniſche Albanier Kiazim Mullety, der ſich als Kauf
mann ausgibt, und der angebliche Journaliſt Angelin Suma.
Der letztere, der frher ein hoher Funktionär des albaniſchen
Finanz miniſteriums war, iſt der Obmann der Albaniſchen Emi
grantenvereinigung, welcher die beiden Attentäter angehören.
Sie ſcheinen der Teilnahme am Attentat verdächtig

27 Albaner werden abgeſchoben.
Außer dieſen zwei Perſonen ſind insgeſamt 27 Albaner

unter polizeilicher Bewachung bei der Polizeidirektion. Da ſie
ſich gegen ihr Verſprechen politiſch betätigt haben, werden ſie
in die Heimat ab geſchoben Die übrigen Mitglieder
der albaniſchen Kolonte in Wien, etwa 100 an der Zahl, werden
vorgeladen, um ſich über ihr Verhalten auszuweiſen

Ein GSchild für ſeinen König.
Wie Major Topollaj ſich opferte.

Von dem Attentat gegen König Zogu in Wien hat
jetzt der Chauffeur eine Schilderung gegeben. Er erzählte
u. a. Als Major Topollaj bluküberſtrömt auf dem
Drittbrett des Autos zuſammenbrach, haben der König
und der Miniſter ihre Piſtolen gezogen und auf den
Attentäter gefeuert. In dieſem Augenblick griff ich
gleichfalls in meine Taſche und wollte meinen Revolver
ziehen, um den Attentäter niederzuſtrecken. Dieſer merkte
meine Geſte und legte darauf die Waffe gegen mich an.
Ich bückte mich, öffnete die Wagentür und ſtieß dem Atten
täter ins Geſicht. Gleich darauf ging ein Schuß los,
der über meinen Kopf hinweg ging. Das Triltbrett des
Wagens iſt vollkommen mit Blut bedeckt. Major Topollaj
hatte gleichſam als ein Schild für den König ge
dient. Er iſt von fünf Kugeln getroffen worden. Jn
Kopfhöhe des Königs ſind in der rechten Ecke des Wagens
drei Einſchüſſe feſtzuſtellen, die die Wagenwand durch
ſchlagen haben. Ferner iſt noch ein Steckſchuß an der
rechten Wagentür zu bemerken. Eine andere Kugel prallte

an den Scharnieren der Tür ab. Vier Fenſterſcheiben des
Wagens ſind zertrümmert.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Erweiterung der Oſthilfe.
Durch Kabinettsbeſchluß ſind außer den bereits be

kannten Kreiſen noch ſolgende niederſchleſiſche Kreiſe in
die Oſthilfe einbezogen worden: Glatz, Habelſchwerdt,
Neurode, Waldenburg, Breslau und Landeshut.

Kriegsbeſchädigte bei Hindenburg.
Der Reichspräſident empfing eine Vertretung der im

Reichsausſchuß der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinter-
bliebenenſfürſorge zuſammengeſchloſſenen Organiſationen,
die dem Reichspräſidenten über die Beſorgniſſe wegen des
Plans einer Umgeſtaltung der Verſorgungsverwaltung
(Verſorgungsämter und Hauptverſorgungsämter) be
richteten.

Mahraun ſordert ein HindenburgVolksbegehren.
Auf einer jungdeutſchen Tagung in Holzminden er

klärte der Hochmeiſter des Jungdo, Artur Mahraun, der
Jungdeutſche Orden werde ſeinen Mitgliedern empfehlen
für das Stahlhelmvolksbegehren auf Auflöſung des
Preußiſchen Landtages zu ſtimmen. Ferner ſchlug Mah-
raun ein Volksbegehren auf Verlängerung der Amtszeit
des Reichspräſidenten von Hindenburg auf Lebenszeit vor.

Verſpätete Gemeindewahlen.
In Treuburg, einem etwa 6000 Einwohner zählenden

oſtpreußiſchen Skädtchen, das früher den Namen Marg-
grabowa führte, fanden die Neuwahlen zum Stadt
parlament ſtatt. Es erhielten: die Nationalſozialiſten 667
Stimmen (vier Mandate), die Sozialdemokraten 568
Stimmen (vier Mandate), bürgerliche Liſten insgeſamt
etwas über 1000 Stimmen (ſechs Mandate) die Kommu
niſten 360 Stimmen (zwei Mandate) und die Wirtſchafts
partei 189 Stimmen (ein Mandat). Gegenüber den
Reichstagswahlen iſt ein Vergleich ſchwer anzuſtellen, da
bei den bürgerlichen Parteien Liſtenverbindungen ein
gegangen waren. Die Nationalſozialiſten haben eine
Einbuße von etwa 35 Prozent erlitten.

Großbritannien
Offizielle engliſch-franzöſiſche Flottenverhandlungen.

Außenminiſter Henderſon und der Erſte Lord der
Admiralität, Alexander, ſind in Begleitung des Ab
teilungschefs im Foreign Office, Craigie, nach Paris
gereiſt, um dort die Verhandlungen über die Flottenfrage,
die bereits ſeit einiger Zeit zwiſchen Craigie und der
franzöſiſchen Regierung im Gange ſind, fortzuſetzen.

Aus In und Ausland
Berlin. Der Verbandsvorſitzende der Deutſchen Gewerk

vereine H.D. und Erſte Vorſitzende des Gewerkſchaftsringes
deutſcher Arbeiter, Angeſtellten und Beamtenverbände, Land
kagsabgeordneter, Guſtav Hartmann, begeht am 24. d. M.

ſeinen 70. Geburtstag. e e

Verfluchtes Gold.
Mutige Rede eines engliſchen Generals.
Der engliſche General Sir Jan Hamilton ſprach auf

der Jahrestagung der Britiſchen Legion, des großen britiſchen
Kriegsteilnehmerverbandes, über die Frage des
Weltſfriedens Er bezweifelte, daß die berufsmäßi
gen Pazifiſten wirklich den Frieden förderten und Fort
ſchritte verzeichnen könnten. Bewußt oder unbewußt hätten
die Sieger in Verſailles verſucht,

Europa in zwei Gruppen zu teilen,
von denen die eine reich und mächtig, die andere ar m und
ſchwach ſei. Ein derartiger Zuſtand vertrage ſich keineswegs
mit dem Gedanken der allgemeinen Abrüſtung und mit einem
dauerhaften Frieden. Die Dinge in Europa könnten nicht bis
in alle Ewigkeit ſo weitergehen wie bisher; denn bald würde
man vieles völlig verſchwinden ſehen, unter ihm

die Kriegsſchulden und die Reparationen.
Bald werde man den Ruf hören, daß kein Staat an einem
Kriege Geld verdienen dürfe. Das Gold, das die Staaten
in ihren Gewölben aufſpeicherten, ſei verflucht.

Große Dinge lägen in der Luft. Keine Regierung auf
Erden werde ſie aufhalten können. Die ehemaligen Kriegsteil
nehmer Europas würden entſcheiden, ob ſich die kommenden
Ereigniſſe unter Anwendung friedlicher oder kriegeriſcher Mittel
verwirklichen würden.

Schlagwettereryloſion auf Gru
Eſchweller Reſerve.

Auf Grube Eſchweiler Reſerve in Nothberg bei
Aachen hat ſich auf der 600-Meter-Sohle in der dritten
Bauabteilung,

Die Nachricht von dem Unglück verbreitete ſich in dem
ganzen Nothberger Revier mit Windeseile und rief unter
der Bevölkerung, der noch immer

das furchtbare Unglück in Alsdorf
in friſcher Erinnerung iſt, größte Aufregung hervor. Die
Bergſtraße, die zum Schacht der Grube führt, war ſchwarz
von Menſchen. Sie drängten ſich vor dem Zechentor und
warteten auf Nachrichten über den Umſang und die Ur
ſache des Unglücks.

eGrubenunglück bei Aachen.
Das bisherige Unterſuchungsergebnis: 32 Tote, 9 Verletzte.

Der Unfallausſchuß der Grübenſicherheitskommiſſion Bonn
hat gemeinſam mit der Bergbehörde die von der Exploſion be
troffenen Abteilungen der Grube „Eſchweiler Reſerve be
fahren und über Urſache und Hergang des Unglücks beraten
Es handelt ſich um eine Kohlenſtauberploſton Sb
und in welchem Umfange bei ihrer Entſtehung Schlagwetter
mitgewirkt haben, bedarf noch weiterer Prüfung. Die beiden
einzigen Benzinſicherheitslampen des Reviers oder Maſchinen
können die Exploſion nicht verurſacht haben. Die E ploſion
dürfte durch Sprengſtoffe eingeleitet worden ſein. Es ſind
32 Tote und neun Verletzte, darunter zwei Schwerverletzte, zu
heklagen. Die tödlich Verunglückten weiſen zum Teil erhebliche
Verbrennungen auf, während die Verletzten hauptſächlich Gas
vergiftungen erlitten haben.

Hie Beiſetzung der Opfer
der Grube Eſchweiler Reſerbe.

Die Opfer des Unglücks auf der Grube „Eſchweiler
Reſerve“ ſind in der früheren Speiſehalle des Gruben
gebäudes aufgebahrt worden. Jn zwei großen Räumen
ſtehen dort 31 Särge in langen Reihen. Sanitäter und
Knappen in Uniform halten die Toten wacht. Die Bel
ſetzungsfeierlichkeiten ſind auf Dienstag feſtgeſetzt worden.
Vorher finden Gottesdienſte in den katholiſchen und den
evangeliſchen Kirchen ſtatt. Dann beginnt die Drauerfeier
in der Schützenhalle in Eſchweiler. An der Trauerfeier
nehmen nur die Angehörigen der Opfer und Vertreter der
Behörden, der Betriebsverwaltung und der Organ
ſationen teil. Elf Todesopfer werden in Eſchweiler ſelbſt
beerdigt, ſechs kommen nach Bergrath und acht nach
Nothberg.

Auf Anordnung des Regierungspräſidenten wurde
als erſte Hilfe den Hinterbliebenen der Opfer ein Betrag
von je 250 Mark ausgezahlt.

Lawinenſturz am Hatſcherkofel.

Drei Perſonen finden den Tod
Am Patſcherkoſel in Tirol wurde eine Geſellſchaff

von Skiläufern, die aus fünf Herren und Damen beſtand
von einer Lawine verſchüttet. Einer der Skiläufer kam
unverletzt davon, eine Dame blieb mit gebrochenen Beinen
liegen. Die übrigen drei Perſonen konnten nur als
Leichen geborgen werden. Es handelt ſich um einen
Kaufmann Rainer aus Villach, einen Kaufmann Müller
aus Wien und die Verkäuferin Wiedner aus Jnnsbruck.

Während der Bergungsarbeiten ging eine zweite
Lawine nieder, die ſechs Mann der Rettungsexpedition
verſchüttete. Die Rettungsmannſchaften mußten nun zu
nächſt die Suche nach dieſen ſechs Mann auſnehmen, und
es gelang ihnen, innerhalb kurzer Zeit alle ſechs lebend
zu bergen.

Ein Haus von einer Lawine durchſchnitten.
Die Bewohner ſchwer verletzt.

Große Verheerungen verurſachte, wie aus Bozen
gemeldet wird, eine Lawine in der Bergmannsſiedlung
Majern, die in 2400 Meter Höhe liegt. Die Schneemaſſen
wurden über die Talmulde auf den gegenüberliegenden
Hang geſchleudert, wo die Wohnbaracken der Bergleute
liegen. Die Lawine durchbrach die Außenwand einer
Baracke und drang in die Wohnung des Bergmannes
Reiner ein. Die Küche ſowie zwei Stuben, in denen der
Bergmann mit ſeiner Frau und ſeinen fünf Kindern
ſchlief, wurden völlig verwüſtet. Der Bergmann wurde
ebenſo wie ſeine Frau von den Schneemaſſen zur Seite
geſchleudert. Während die Frau unverletzt blieb, hatte
Reiner einen Wirbelſäulenbruch erlitten. Die fünf Kinder
waren in den Schneemaſſen begraben und mußten von
den Kameraden Reiners geſucht werden. Sie wurden
nach längerer Zeit bewußtlos und mit ſchweren Er
ſtickungs und Erfrierungserſcheinungen geborgen Glück-
licherweiſe hatten die Wiederbelebungsverſuche bei allen
fünf Kindern Erfolg.
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Lawinenunglück bei Lenggries.
Sieben Skiläufer verſchüttet.

Etwa 300 Meter von der Seekarhütte bei Leng-
gries in Oberbayern ging eine Staublawine nieder, die
eine Gruppe von ſieben Skiläufern, ſechs Herren und eine
Dame, unter ſich begrub. Dem Gebirgsunfalldienſt vom
Roten Kreuz gelang es, ſechs Verunglückte lebend zu
bergen. Der ſiebente Skiläufer, ein Münchener namens
Michael Staffler, konnte nur als Leiche geborgen werden.

Große Schneefälle und neue Lawinengefahr.
Jnfolge ſtarker Schneefälle droht in einem großen

Teile der Schweiz neue Lawinengefahr. An der
Lötſchbergbahn iſt

eine große Staublawine
niedergegangen, wodurch auch die große Staatsſtraße ver
ſchüttert wurde. Die Starkſtrom- Und Telephonkeitungen
wurden durch die Lawine weggeriſſen. Jnfolge des da
durch entſtandenen Kurzſchluſſes ging das Poſtgebäude in
Blauſee in Flammen auf. Wegen ſtarker Schneever
wehungen mußten mehrere Bahnen den Betrieb einſtellen.
Zermatt und Andermatt ſind völlig eingeſchneit. Auf
dem Großen St. Bernhard beträgt die Schneehöhe
acht Meter, ſo daß das Hoſpiz völlig im Schnee begraben
liegt. Rieſige Schneefälle werden auch

aus Bayern und Oſttirol
gemeldet. München machte den Eindruck einer im
Schnee vergrabenen Stadt Jn Tirol ſind ſämtliche
Seitentäler vom Verkehr völlig abgeſchnitten. Jn dem zu
Jtalien gehörenden Teile des Puſtertales ging eine
Lawine auf ein landwirtſchaftliches Anweſen nieder. Die
Scheune des Anweſens, in der gerade der Beſitzer, der

Gaſtwirt Johann Troyer, und ſein Bruder arbeiteten,
wurde völlig zertrümmert, wobei Troyer in den Schnee
maſſen den Tod fand. Sein Bruder konnte ſich ſelbſt her

ausarbeiten

Wirbelſturm über Gäizilien.
Tote und Schwerverletzte.

Ein Wirbelſturm, wie er ſeit Jahrzehnten nicht zu
verzeichnen war, iſt über Siziltene hinweggegangen und
hat ſchwere Verwüſtungen angerichtet. 48 Stunden lang
wütete der Orkan, entwurzelte Bäume, beſchädigte Tele

graphen, Telephon und Stromleitungen. Die Flüſſe
ſind über die Ufer getreten und haben weite Gebiete über
ſchwemmt. Jn Uditora ſind dem Orkan

vier Menſchen zum Opfer gefallen.
In Palermo hat das Waſſer die Mauern am Hafen über
ſchwemmt. Hier wurde ein großer eiſerner Kran vom
Sturm umgeriſſen und ſtürzte auf ein Gebäude, das zum
Seil niedergelegt wurde. Infolge von Erdrutſchen mußte
der Verkehr auf zwei Eiſenbahnſtrecken eingeſtellt werden.
Mehrere Züge entgleiſten, wobei zahlreiche Eiſenbahn
beamte ſchwer verletzt wurden. Jm Hafen von Catania
iſt ein neuerrichteter Damm ins Meer gerutſcht. Die Fiut
Drang in die Fiſcherwohnungen ein. Die Fiſcher konpten
nur mit Mühe das Leben retten. e

Arrtillerte befreit bedrängte Polſzei.

Ernſte Zuſammenſtöße in Braunſchweig.
Trotz des Demonſtrationsverbotes für das Land

Braunſchweig hatten die Kommuniſten eine Demonſtra
tion nach Wolfenbüttel einberufen. Die Landjäger waren
daher verſtärkt worden. Etwa 1000 Kommuniſten er
ſchienen auf Laſtautomobilen aus verſchiedenen Orten
der Provinz Hannover, wurden aber von der Polizei an
der Stadtgrenze angehalten, wobei es zu ernſten Zu
ſammenſtößen kam.

Schließlich wurde Militär zu Hilfe gerufen und es
erſchien eine Abteilung Artillerie, die die Poliziſten be
freite. Daraufhin unterblieb die Kundgebung und die
Kommuniſten zogen ab.

Schweres 3ugunglück in Griechenland.
Angeblich 15 Todesopfer.

Jn der Nähe der Stadt Leontarion in Griechenland
ſtieß ein gemiſchter Perſonen und Güterzug mit einer
Lokomotive, die aus entgegengeſetzter Richtung kam, zu
ſammen. Bei dem heftigen Zuſammenſtoße wurden beide
Lokomotiven und vier Perſonenwagen vollſtändig zerſtört.
Ungefähr 50 Reiſende wurden verletzt, darunter 15 ſchwer.
Nach bisher unbeſtätigten Meldungen ſollen 15 Menſchen
ums Leben gekommen ſein.

Ein Perſonenzug im Schnee ſteckengevlieven.
Chemnitz. Infolge der ſtarken Niederſchläge und der

Schneeverwehungen geriet der Perſonenzug Kirchberg- Schön
heide (Erzgebirge) in der Nähe der e be Stützengrün
in eine große Schneewehe und bliebſtecken. Dabei
entgleiſte eine der Lokomotiven. Nur mit großer Mühe des
Zugperſonals und eines von Kirchberg angeforderten Hilfs-
zuges konnte der Perſonenzug nach einigen Stunden mit vier
Lokomotiven wieder flott gemacht werden. Der Zug hatte ins
geſamt eine Verſpätung von viereinhalb Stunden

Berliner Produftenseſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

23 221.2 23.2. 21.2.Weiz. märk. 277-279 276-278 Weizkl. f. Bln. 11,2-11,5 11,2-11,5
pommerſch. S Rogkl. f. Blu. 9,7-10,2 9,7-102

Rogg., märk. 157-159 158-160 Raps
Braugerſte 204-213 204-213 Leinſaat
Futtergerſte 190204 190204 Vikt. Erbſen
Sommiergerſte l. Speiſeerbſ. 23,0-24,022,0-240
Wintergerſte S Futtererbſen 19,0-21,0190-21.0
Hafer, märk. 139-146 139-146 Peluſchken 21,0-24,0 21,0-246

pommerſch. S Ackerbohnen 170-19,017,0-190
weſtpreuß. Wicken o eWetizenmehl Lupin., blaue 13,0-15,5 13,0-155t fr. Lupine, gelbe 21,0-240210-240
Kri br. utt Seradella 50,0-55, 050,0-55.0
Sack (ſeinſt. Rapskuchen 909 75 910-9,
Mrk. ü. Not.) 82,65-89,032,5-39.0 Leinkuchen 16,0-15,8 150-16.8

Roggenmehl Trockenſchtzl. 6,6-6,8 6,6-6,8
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 138-14,0 18,7-18,9

Berlin br. Torfml. 30/70intl. Sack 287-26 26 5Kartoffelflck. 18,6-180 125. 128

Lokales und Provinzielles.
Anmfang des Poſtſcheckverkehrs im Deutſchen

Reiche. Die Zahl der Poſtſcheckkunden betrug Ende Januar
1961 994486, dies bedeutet einen Zuwachs von 2130
Konten gegen das Ende des Vormonats, An Gut und
Laſtſchriften zuſammen ſind im Monat 63925000 Buchungen
über 11859 121000 RM. ausgeführt worden, davon ſind
bargeldlos beglichen worden 9590664000 RM.

Hausfrauen, kauft am Platze! Es iſt ein er
freuliches Zeichen der Zeit, daß dieſe Mahnung vor allem
auch von der Tagespreſſe in ſtändig wachſendem Maße im
Intereſſe der örtlichen Wirtſchaftskriſe nachdrücklich verfochten
wird. Wie oft und laut iſt gerade hierauf in den letzten
Monaten mit, Rückſicht auf die Notlage der geſamten Geſchäſts
welt und um die Erhaltung der lokalen Arbeitsmöglichkeiten,
ſowie der lokalen Steuerkraft hingewieſen worden. Man
ſollte es unter dieſen Amſtänden kaum für möglich halten,
daß irgendwoher aus der Weltgeſchichte zugereiſte Waren
händler es ferlig bringen können, einzelnen Hausfrauen für
viele hunderte von Mark an Waren anzuhängen und an ſie
loszuwerden, noch dazu unter den prekärſten Zahlungs
bedingungen. Sehr oft kommt es vor, daß nach dieſen
„günſtigen Einkäufen ſpäter ſchwere Enttäuſchungen und ſo
gar die Bekanntſchaft wit dem Gericht nicht ausbleiben
Viele Hausfrauen haben, worauf jetzt eine Zeitung im
Lippiſchen hingewieſen hat, in den letzten Monaten auf dieſem
Gebiete ſchlechte Erfahrungen gemacht. Das Blatt knüpfte
die Mahnung daran, daß die Hausfrauen vernünftigerweiſe
in den ſoliden Geſchäften am Platze kaufen ſollten!

Auch ein Zeichen der Zeit. Dieſer Tage ſtand
vor dem Amtsgericht in Roßwein ein Zwangsverſteigerungs
termin an, in dem ein auf dem Kreuzplatz ſtehendes Wohn
haus verſteigert werden ſollte. Das Grundſtück iſt 4100 M.

muß erst gefüllt werden

durch Sparselder,
dureh Bauspargelder,
dureh Giroeinzahlunsen,

nur dann können daraus die Gelder flieben,
die zur Belebung der heimischen Wirt-
sChaft notwendig sind

Günstige Kapital-Anlagen!
Günstige Darlehensbedingungen!

Beratungen jecderzeit bereitwilligst durch die

Gemeindesparkasse Annaburg

geſchätzt, auf ihm ruht eine kleine Reallaſt. Abgegeben wurde
nur ein Gebot in Höhe von ſage und ſchreibe: Ein
Hundert und ſiebzig Mark (170 Mark)! Wird der Zu
ſchlag erteilt, ſo fällt alles über dem Betrag Stehende glatt
aus und nur die unbedeutende Reallaſt bleibt noch beſtehen.

Die Auszahlung der Militärrenten erfolgt am
Donnerstag, den 26. Februar, in der Zeit von S bis
12 Uhr.

Annoburg. Am Sonnabend weilte ein Herr aus
Halle hier, um an der Skleltfundſtelle fachmänniſche Unter
ſüchungen anzuſtellen. Die bisherige Annahme, daß es Reſte
aus der Franzoſenzeit ſeien, ſcheint nicht zuzutreffen, Man
vermutet, eine Begräbnisſtätte aus dem 15 oder 16. Jahr
hundert. Sollte dieſe Feſtſtellung richtig ſein, ſo wäre das
vielleicht ein Beweis dafür, daß das Schloß Lochau tat
ſächlich in der Nähe des Denkmals Friedrichs des Weiſen
geſtanden hat.

Annaburg. Wir möchten an dieſer Stelle nochmals
beſonders auf die am Donnerstag abend 8 Uhr im Goldenen
Ring ſtattfindende Verſammlung des Vereins ſelbſt. Hand
werker und Gewerbetreibender hinweiſen. Es handelt ſich
um eine große Werbeaktion, die in Kürze über das ganze
Reich gehen wird, an der ſich auch die hieſigen Handwerker
und Gewerbetreibenden beteiligen müſſen. Darum iſt es
Pflicht eines jeden in dieſer Verſammlung zu erſcheinen

Jeſſen, 23. Februar. (Wäſchediebſtahl). Jn einer der
letzten Nächte wurde einem jungen Ehepaar in der Nähe
der Mitteldeutſchen Betonwerke die Wäſche von der Leine
geſtohlen, die man in dem verſchloſſenen Hofraum zum
Trocknen aufgehängt hatte. Der Schaden wird mit 150 M.
beziffert. Die Diebe ſind außerordentlich ſchlau zu Werke
gegangen, da der Hund, der die Wäſche bewachen ſollte und
auf den man ſich verlaſſen hatte, nicht aufmerkſam wurde
außerdem ſind Spuren ſo gut wie garnicht aufzufinden.

Jeſſen. Die Wilderei in der hieſigen Gegend nimmt
immer mehr überhand. Jetzt gelang es der Landjägerei,
wiederum zwei Wilddiebe aus Oehna auf friſcher Tat zu
faſſen. Der eine, ein Landwirt, hatte in unmittelbarer Nähe
ſeines Gehöftes Schlingen und Eiſen geſtellt, während der
andere, ein Landwirt aus Langenlipsdorf, ein in Schlingen ge
fangenes in ſeiner Scheune verſteckt hatte, wo es gefunden

wurde. Beide werden ſich vor Gericht für ihre verwerfliche
Tat zu verantworten haben, das wahrſcheinlich zu einer be
ſonders empfindlichen Strafe kommen wird, weil die beiden
Landwirte in guten Verhältniſſen leben.

Arnsdorf. Tot im Straßengraben aufgefunden wurde
geſtern morgen der 83 Jahre alte Nachtwächter Schlunk.
Er hatte ſich am Sonnabend gegen 222 Ahr zum Dienſt
begeben, von dem er nicht zurückkehren ſollte. Ein Schlag
anfall machte ſeinem Leben ein Ende

Mockrehna. (Seinen Verletzungen erlegen Der vor
einigen Tagen kurz vor Mockrehna mit dem Auto verun-
glückte Fleiſchermeiſter Gollnow aus Doberſchütz iſt infolge
Darmzerreißung im Krankenhaus Eilenburg verſtorben.

Halle. (Kein Konkurs beim K.V. Halle.) Wenn es
bei dem Halleſchen Allgemeinen Konſumverein, der wie er
innerlich in Zahlungsſchwierigkeiten iſt, zu einem Konkurs
käme, würde ein unbeſchreibliches Chaos die Folge ſein.
Von 22000 Mitgliedern die je 50 Mark Haftſumme und
Anteil einzuziehen, iſt außerordentlich langwierig und ſchwierig,
abgeſehen davon, daß bei vielen Mitgliedern eine Pfändung
fruchtlos verlaufen wäre. Dank des kaufmänniſchen Ge
ſchickes Halleſcher Firmen, die an den AKV. weſentliche
Forderungen haben, iſt eine Jntereſſengemeinſchaft gegründet
worden. Dieſer Jntereſſengemeinſchaft ſtellt der AKV. ſeinen
Apparat zur Verfügung, während ſie ſelbſt die Waren in
Kommiſſion verkauft und wöchentlich in bar bezahlt. Durch
dieſe Maßnahme wird verhindert, daß die laufenden Un
koſten die Maſſe belaſten. Vom Konſumverein iſt beim Ge
richt ein Antrag auf Eröffnung des Vergleichsverfahrens
geſtellt. Die Vergleichsquote läßt ſich jetzt noch nicht angeben.

Halle. (Die Hälfte des Akttenkapitals verloren. Jn
der außerordentlichen Generalverſammlung der Saale Ge
treide AG. Halle machte der Vorſtand, Direktor Wehner,
gemäß S 240 HGB, davon Mitteilung, daß über die
Hälfte des Aktienkapitals verloren und daß die Geſellſchaft
infolge der wirtſchaftlichen Lage und verſchiedener nicht ein
gegangener größerer Zahlungen gezwungen worden ſei, ihre
Zahlungen einzuſtellen. Es entſpann ſich eine lange Debatte
darüber, ob die Geſellſchaft aufgelöſt, ein Beſchluß auf An
trag eines Liquidationvergleiches oder des Konkurſes gefaßt
werden. ſoll. Mit 13440 gegen 600 Stimmen wurde
ſchließlich die Einleitung des Vergleichsverfahrens beſchloſſen.

Merſeburg. In der Sitzung des Merſeburger Kreis
jages entſpann ſich über die Koſten für den Kreishausneu
bau eine ausgedehnte Debatte. Es wurde bemängelt, daß
der erſte Koſtenanſchlag von 834000 Mark ganz bedeutend
überſchritten worden ſei. Die Geſamtkoſten hätten ſich auf
1565400 Mark belaufen Beſonders gerügt wurden auch
die hohen Aufwendungen für die Wohnung des Landrates
Zur Prüfung der Frage, wer für die Aeberſchreitungen ver
äntwortlich iſt, wurde die Bildung einer Kommiſſion be
ſchloſſen.

Mühlhauſen (Thür.) Ein verwegener Einbruch wurde
in der vergangenen Nacht in das Stadtgut Sambach verübt.
Die Einbrecher drangen in die Hühnerfarm des Gutsbeſitzers
Voigtritter ein, ſchlachteten an Ort und Stelle 250 bis 300
Leghornhühner ab und nahmen ſie mit. Mit welchem
Raffinement die Diebe zu Werke gegangen ſind, geht ſchon
daraus hervor, daß ſie vor dem Einbruch den Wachthund
des Gutes vergifteten. Vermutlich haben die Diebe einen
Kraftwagen benutzt, den Nachbarn gegen 8 Uhr morgens
gehört haben wollen.

Wittenberge. („Kirchenbier“ in einer altmärkiſchen
Gemeinde) Eine alte Sitte lebt in der altmärktſchen Ge
meinde Zedau wieder auf. Die Gemeinde hat den Beſchluß
gefaßt, wieder an die Mitglieder „Kirchenbier auszuſchenken,
das von der Kirchenkaſſe bezahlt wird. Jn der Beſtimmung
darüber heißt es „Nach alter Obſervanz für Geſpann und
Handlangerdtenſte an der Kirche 15 Mark pro Jahr. Seit
vier Jahren werden dieſe „Obſervanzgelder wieder an die
Gemeinde gezahlt. Nach alter Silte kommen die Zedauer
nun wieder mit Töpfen, in denen ſich Brot und Zucker be
findet Darauf wird Braunbier gegoſſen, das dann als
Suppe gelöſfelt wird. Zum erſten Male ſeit dem Kriege
wurde jetzt das „Kirchenbier“ wieder ausgeſchenkt.

Turnen, Spiel und Sport.
Beim kreisoffenen Hallenſchwimmfeſt in Deſſau am

geſtrigen Sonntag konnte die Schwimmanteilung „Triton
des Turnvereins Torgau neben anderen Siegen auch eine
neue Kreisbeſtleiſtung im 100 m Handüberhandſchwimmen
für Turner durch Ernſt Wenk, Torgau, in 1.098 aufſtellen.
Damit wurde auch die beſte Zeit der Vereine mit Winterbad
gedrückt, die Schätzing vom TV, Jahn, Magdeburg, mit
1:15,0 ſchwamm Helmut Sommer vom Allg. T. V. Schildau
konnte im 100 m Bruſtſchwimmen für Turner unter 20
Meldungen für dieſes Schwimmen ſich leicht an 3. Stelle
mit 1230,8 ſetzen. Er ſtellte damit für den Elbe-Elſter-Gau
der D.T. eine neue Gaubeſtleiſtung auf.

MarktKalender.
25. Februar Viehmarkt in Herzberg.
27. Februar: Schweinem. in Linda.

coffeinfreier Sohnenkaffee

W nhHocharomatisch und bekömmli
S S

stets frisch bei
Reinholcl Gasse, Holzdorferstr.



Am 22. Februar nachm. 5 Uhr verſtarb
nach langem, ſchweren, mit großer Geduld
ertragenen Leiden meine liebe Enkelin

Frieda Strauch
im Alter von 13 Jahren.

Mit der Bitte um ſtilles Beileid

Frau verw. Wilhelmine Strauch
und Anverwandte.

Annaburg, den 23. Februar 1931.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachm. vom

Trauerhauſe, Neugraben 9, aus ſtatt.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben
Mutter,

Frau verw. Emilie Wille,
ſagen wir für die zahlreiche Teilnahme ab

Kranzſpenden herzlich Dank. Dank Hrn. Pf.
WilhelmyGroßtreben, ſowie dem Kriegervereinfür das freiwillige Tragen. Beſonderen Dank

auch Familie Meißner.
S Dir aber, liebe Entſchlafene, rufen wir ein

„Vuhe ſanft in die Ewigkeit nach.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Naundorf, den 22. Februar 1931.

Mittwoch, d. 25 Februar, abends Uhr,
findet bei Herrn Dubro (Siegeskranz) eine

Versammlung
für die Beſitzer des Hüfnerfeldes fatt

Tagesordnung
richters und Verſchiedenes.

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen wird
gebeten Der Hufenrichter, Höhne.

Verein ſelbſt. Handwerker
und Gewerbetreibender

Annaburg und Umgegend.
Am Donnerstag, den 26. Februar 1931,

abends 8 Ahr, findet im Gaſthof zum goldenen
Ring eine

09 Versammlung 90
ſtatt. e auf der Tagesordnung eine Beſprechung
e n weder Werbewoche für Handwerk

ewerbe ſteht, richten wir an alle Handwerkerund Wer auch Nichtmitglieder, die
dringende Bitte, doch an dieſem Abend zu erſcheinen.

Der Vonstanchk-

„Waldſehlsſzehen“.
Donnerstag, den 26. Februar

Schlachtefeſt.
Von 10 Uhr ab. Wellfleisch.

Freundlichſt ladet ein Hugo Fenſch und Frau.

Hotel „Goldener Anker“.
Sonnabend, den 28. Februar 1931:

2Sehlachtefest.
Ab 10 Uhr: Wellfleisch und f. Wurst

S ff. Sternburg-Vockbier.
Kaffee und diverſe Kuchen

Es ladet hierzu freundlichſt ein
B. Mavtini und Brau.

B. Sonntag, den 1. März:
2 BRratwurst-ssem.

Erwarte Mittwoch

frisch., Seefische
und grüne Heringe.

Mählig's Wachf.
Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40

Hand wagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen Größen.

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſe

Zentrifugen Butter MaſchinenFahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Wilhelm Grahl.

gthlassih

Umsonst
Spricht niemand von der

keit und Pro

meiner Konfirmanden-

Kleider a Anzüge
Kommen Sie ohne Kaufgzwang zu mir

Kaſſenbericht, Wahl des Hufen

Nähmaschinen
Fahrräder

Wringmaschinen
Sprechapparate

Schaliſ platten
Taschenlampen

Batterien
sowie alle Ersatzteile finden Sie in größter Aus-

(Zum BeispielWahl und jecer Preislage bei mir.
Schalldosen von 4.50 Mk. an)

Herm. Mever sen,
Erstes Fachgeschäft am Platze

Torsgauer
Straße 7

Wilh. Kunze
Bau und Möbel-

Dischlerei
AKnnabürs

a ses

B J
S

z

D S

Trotz
Zoll
unch

Steuer

bringen dem Raucher
Cigarren der Serie

noch

nicht

teurer! cie n e e ngleichbleibenden Qualität das
Dertrauen der Käufer rechtfertigen

Beachten Sie bitte mein Schaufenster!

Kaufen Sie im Fachgeschäft Louis Hoffmann

friſche
Amsfcehtekkartem

(Geſamtanſicht von Annahurg Fliegeraufnahme)

empfiehlt Herm. Steinbeis, Papierhandlg.

in ſtrammer Eispackung

Donnerstag empfehle

Gl. Vrit-
J. G.

Heute und Morgen

0 friſche
grüne Heringe

Fritzsche.Kedattion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß Annaburg

al
Kinderhosen von 59 f. an

hKinderunterröckevon 75 f. an
Damenbhosen von 95 Pf. an

Hamenünterröcke von 1.50 an
Gröbe 48

Herrentrikothemden und
Unterheosen äußerſt preiswert
Woll. Herrensocken Paar 75 Pf.
Verſäumen Sie bitte nicht dies äußerſt

J billige Angebot!

Win Hofmann.
In der Annahurger Fahrrad- Zentrale

J erhalten Sie in großer Auswahl:
Fahrnaäcler, Rennmaſchinen, Halbrenner

Tourenräder für Herren, Damen und Kinder
Sprecheanparate, Schrank Hauben

und Koffer Apparate
Hlatten, für jeden das Richtige

Maähmaschinen, einfäch und verſenkbar,
in reeller und ſolider Ausführung

Elektrische- unck Canbici-
Beleuchtangen für Fahrräder und
Motorfahrzeuge

Taſchenlampenhülſen, Taſchenlampen
Batterten, Accu und Anodenbatterien

Carbid, Nähmaſchinenöl, Autoöl, Vaſeline,
Rahmen, Lenker, Bremſen, Sättel, Pedalen,
Ketten, Mittellager, Deden u. SchläucheMartha ein.

Zur ßonfirmation!

Kleiderstoffe
in Wollle, Halbwolle u. Samte

Damen-Prinzessröcke,
Strümpfe, Handschuhe.
und Kravatten
Kleider von selbst ausgesuch-

ten Stoffen werden nach Maß
sauber angefertigt.geh Sehinmnayer

E. aschmasciinern
Wringmaschinen
Waäscherollen

M liele Centrifugen

Viktoriga-Nähmaſchinen
Käuferinnen werden koſtenlos im Sticken ausgebildet

Radio- Apparate
TelefunkenNetzgerät, BlaupunktBatterien,

Anoden Batterien, Akkumulatoren.
Herren Hamen- 1. Kinderfahrräder.

Bwrita R
Fernruf 253.

Umzüse nach außerhalb
ſowie Beförderung von Laſten
aller Art übernimmt

Rich. Heinlein, Telefon 30.
Beſtellungen auf Junges, ehrliches

Briketts in Mädchen
Grudekoks ſucht Stellung, beſitzt Koch

und Plättkenntniſſe, in letz

nimmt ſtändig entgegen ter Stellung 4 Jahre geweſ.

9 ſähſt R h Sag nicht h r10 (l utes Zeugnis vorhan
Jnh. Martha Müller er

Mühlenſtr. 40 sGroße Fiſcherſtr. 28

Ferkel De Beleidigung, die ich
gibt ab Buggisch- Worn Paul Raſt in
Desgleich. Hafer und e orf ausgeſprochen

Weizenſpreu.
nehme ich hiermit

zurück. G. G



Seilage zu Nr. 23 der Annaburger Jeitung.
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retag Pbrugr
Die deutſche Bauernſchaft bei Treviranus.

Voreiner Dauerſitzung des Kabinetts.
Die Vertreter der deutſchen Bauernſchaft wurden am

Mittwoch von Reichsminiſter Treviranus zu einer ein
gehenden Beſprechung der Oſthilfefragen empfangen. Die
vorgetragenen Wünſche bezogen ſich auf eine generelle
Laſtenſenkung, auf eine weitgehend produktive Geſtaltung
der Oſthilfemaßnahmen, auf gleichmäßige und gerechte Be
rückſichtigung der bäuerlichen Betriebe und auf Hilfsmaß-
nahmen für notleidende Siedler. Gegen die Gründung
von Haftungsverbänden für bäuerliche Betriebe wurden
ſchwere Bedenken geäußert. Am Schluß der eingehenden
Ausſprache führte Miniſter Treviranus aus, daß er als
Oſtkommiſſar die umfaſſende Förderung des oſtdeutſchen
Bauerntums für dringend notwendig erachte und ſich für
die vorgetragenen Wünſche der Vertreter der deutſchen
h im Rabmen ſeiner Zuſtändigkeit voll einſetzen
werde.

Das Reichskabinett nimmt ſeine Arbeiten an der neuen
Agrargeſetzgebung am Donnerstag bereits um 9 Uhr auf.
Der Kanzler hat den Wunſch, die Vorlage möglichſt noch im
Laufe des Donnerstag zu verabſchieden, ſo daß man in
e Kreiſen mit einer Dauerſitzung des Kabinetts
rechnet.

12000 unbeerdigte Soldatenleichen.
Die Todesſchuppen von Verdun.

Der franzöſiſche Schriftſteller Bourcier hat dem Pen
ſionsminiſter von Frankreich, Champetier de Rives, in
den Schuppen im Schlachtfelde beim Fort Douaumont vor
Verdun die Skelette von 12 500 unbegrabenen Soldaten
gezeigt, von denen 9800 ſchon ſeit ſechs Jahren auf die Be
ſtattung in Maſſengräbern warten, weil nicht genügend
Särge beſchafft werden können. Die anderen ſollten um
gebettet werden und ſind vorläufig in den Todesſchuppen
des Forts Douaumont untergebracht worden.

Hütte RuhrortMeiderich.
4538 Arbeiter für den Verwaltungsvorſchlag.

Die Befragung der Belegſchaft der Hütte RuhrortMeiderich
ergab 4538 zuſtimmende Erklärungen. Die Frage der Weiter-
ührung des Hüttenbetriebes iſt trotz des neuen
bſtimmungsergebni es, das die zur Vorausſetzung gemachten

4400 zuſtimmenden Erklärungen überſteigt, nach wie vor un
geklärt. Die Vereinigten Stahlwerke halten ſich einſtweilen
an das ablehnende Ergebnis der Urabſtimmung und haben zu
der neugeſchäffenen Lage noch keinerlei Stellung genommen.

Beim Schmuggeln ums Leben gekommen.

Dragiſches Schickſal zweier Frauen,
Dieſer Tage wurde eine Frau in einem Wäldchen bei

Palenberg in der Nähe von Aachen beim Schmuggeln
überraſcht und nach wiederholten Anrufen und War-
nungsſchüſſen durch einen ſcharfen Schuß ſchwer verletzt.
Die Frau iſt jetzt ihren Verletzungen erlegen.

Ein weiterer Schmuggelfall mit tödlichem Ausgange
ereignete ſich in der Nähe des Schloſſes Rimburg bei
Merkſtein. Dort wurde eine A jährige Frau von Zoll
beamten geſtellt. Während die Beamten noch mit der
Feſtſtellung der Perſonalien beſchäftigt waren, bemerkten
ſie weitere des Schmuggels verdächtige Perſonen und
wandten ſich dieſen zu. Dieſe günſtige Gelegenheit be
nutzte die Frau zur Flucht und eilte über das Bahn
gelände hinweg, als gerade ein Eilzug herannahte. Sie
wurde vom Zuge erfaßt und eine Strecke weit mitgeſchleift.
Der Tod trat auf der Stelle ein.

Seſtellungen auf die Amaburger getting

werden jederzeit entgegengenommen.

Kriegsbeginn in Berlin-Wilmersdorf.
Man erzählt ſich folgende Anekdote: Der Sohn eines

Kommerzienrates wird bei der Muſterung es war natürlich
vor dem Kriege zur Artillerie eingezogen. Als er das
ſeinen Eltern mitteilt, ſagt der Papa Kommerzienrat: „Nun
ſchön, dann werde ich dir ſofort eine Kanone kaufen du
brauchſt nicht mit freinden Kanonen zu ſchießen!“ Der Jn
genieur Johannes Lauktin in Berlin-Wilmersdorfhatte auch ſeine eigene Kanone. Mit dieſem Geſchütz, das er
ſelbſt erfünden hatte, hat er in BerlinWilmersdorf den Krieg
eröffnet, indem er die Kanone auf den Balkon ſeiner Wohnung
ſchob und von hier aus auf die gegenüberliegende Front
Häuſerfront nämlich zu ſchießen begann. Die Polizei hat
aber dieſem mitten im tiefſten Frieden ausgebrochenen Wil
mersdorfer Kleinkrieg raſch ein Ende bereitet, indem ſie den
Kanonier zur Wache brachte

Wer iſt dieſer Johannes Lauktin,
der ganz plötzlich den ſonſt ſo idylliſchen Berliner Weſten in
furchtbare Aufregung verſetzt hat? An ſeiner Wohnungstür
ſieht man ein Schildchen mit den Worten „Johannes Lauktin,
Schiffsgeſchütze“ Män erfährt, daß der ſeltſame Mann, der
jetzt 38 Jahre alt iſt, von Anfang an den Krieg mitgemacht hat,
1916 aber in einem Unterſtande verſchüttet wurde. Seitdem
ſcheint es mit ihm nicht ganz zu ſtimmen. Er hat ſich in der
Wohnung ſeiner Eltern eine Art „Laboratorium eingerichtet,
in welches niemand hineingehen dürfte. Hier baute er durch

Die „Faule Grete“ von Wilmersdorf.

ſchlagkräftige kleinkalibrige Geſchütze“, die er dem Reichswehr-
miniſterium und dem Reichsmarineamt anbot, mit der Be
hauptung, daß ſeine Geſchütze eine ganz hervorragende Wafſe
zur Fliegerabwehr ſeien. Er habe zudem noch ein Pulver er
fünden, wie es überhaupt noch nicht dageweſen ſei. Als das
Reichswehrminiſterium und das Reichsmarineamt die epoche
machende Erfindung trotzdem ablehnten, eröffnete Lauktin

das Feuer gegen Wilmersdorſ.
Im übrigen hatte er aber ſchon früher wiederholt mit ſeinemKanoönchen geſchoſſen, und zwar in dem Hofe des Hauſes, in
dem er wohnt, und zum größten Gaudium der Kinder, die dort
herumwimmelten. Damals ſchoß er aber immer in die Luft,
ſozuſagen mit der Kanone nach Spatzen. Die Kanone iſt übri
gens ein höchſt kurioſes Ding, das unbedingt im Berliner Zeughanſe oder gar im Germaniſchen Muſeum in Nürnberg auf

geſtellt werden ſollte. Auf die Räder eines alten Kinder
wagens hat Lauktin ein Brett genagelt, über das er den guß
eiſernen Unterſatz

einer alten Kopiermaſchine
aufmontierte. Darüber liegt etwas ſchräg ein gezogenes 1,16
Meter langes Rohr, das einen Durchmeſſer von etwa fünf
Zentimetern hat. Als Munition benützte der Schütze Blei
geſchoſſe, die 19,5 Millimeter ſtark und etwa fünf Zentimeter
lang waren. Dieſe Bleigeſchoſſe hatten keine allzu große Durch
ſchlägskraft, weshalb die Wilmersdorfer Scharfſchießerei ver
hältnismäßig glimpflich verlief: nur etwas Mauerwerk von den
beſchoſſenen Häuſern mußte dran glauben. Lauktin wird nun
wahrſcheinlich auf ſeinen Geiſteszuſtand hin unterſucht werden
müſſen. Als er den Krieg begann, hatte er ſich einen Stahl
helm auf den Kopf geſtülpt, um deutlich zu zeigen, daß er
gerüſtet ſei. Außerdem rief er, indem er die Hände hohl vor
den Mund legte, im Kommandoton: „Achtung, gebt Feuer!“
Alſo es ſcheint da wirklich nicht alles ganz richtig zu ſein.

Kanonenſchüſſe in Berlin.
Erfinder ſchießt aus der Wohnung

Ein einzig daſtehender Vorfall ereignete ſich im Weſten
Berlins Von einer im zweiten Stock des Hauſes Pfalz
burger Straße S gelegenen Wohnung wurden aus

einem Geſchütz mehrere Schüſſe zum Fenſter heraus
abgegeben.

Die Detonationen brachten das ganze umliegende Straßen
viertel in in Das alarmierte Uberfallkommando ſtellte
als Täter den 8jährigen Johannes Lautkin feſt, der der
Kriminalpolizei zugeſührt wurde, während Geſchütz und Mu
nition der Beſchlagnahme verfielen.
r Nach den bisherigen Feſtſtellungen handelt es ſich bei dem
DTäter um einen früheren Offizier, der die Schüſſe, durch die
zum Glück niemand verletzt wurde, anſcheinend in geiſti
ger Verwirrung abgeſeuert hat. Lautkin ſoll ſich ſeit längerer
Zeit mit der Neukonſtruktion eines Geſchütze s be
faßt haben, konnte aber ſeine Erfindung nicht verwerten. Offen
bar Um zu zeigen, daß ſein Modell brauchbar ſei, kam er dann
zu dem ſeltſamen Schießverſuch aus dem Fenſter der Wohnung.

Kochkunſtwettbewerb an 250 Herden.
Die Küche in Haus und Gaſtwirtſchaft.“

Die Vereinigung der bisherigen traditionellen Reichs
gaſtwirtsmeſſe mit einer Kochkunſtausſtellung,
die in dieſem Jahre erſtmals in der Zeit vom 14. bis 19. März
in der Reichshauptſtadt zur Durchführung gelangt, hat eine be
deutende Ausdehnung des für dieſe gaſtronomiſche Schau ur
ſprünglich in Ausſicht genommenen Hallenraumes zur Folge.
Neben die überaus vielſeitige und intereſſante Kochkunſtausſtel
lung der gaſtrono miſchen Betriebe, insbeſondere der
Hotels, Reſtaurants, Stadtküchen, Konditoreien, Küchenmeiſter,
Köche und Patiſſiers, tritt die Kochkunſt der Haus
frauen. An ründ 250 Kochherden wird käglich ein Koch
kunſtwettbewerb zur Durchführung gebracht. Durch dieſe
Erweiterung gewinnt die Veranſtaltung weit über die Fach
kreiſe hinaus eine Bedeutung für die breiteſte Offentlichkeit.

Wildweſt bei Berlin.
Dreiſter Raubüberfall auf einen Untergrundbahnhof.

Ein dreiſter Raubüberfall wurde auf den Untergrund
bahnhof Onkel Toms Hütte im Grunewald bei Berlin
verübt. Gegen ein Uhr nachts, als die Station faſt voll
ſtändig verlaſſen war und nur noch zwei Beamte und
eine Kaſſiererin auf dem Bahnhof anweſend waren,
drangen.

ſechs maskierte bewaffnete Männer
in den Schalterraum ein. Während einige der Banditen
die beiden Beamten auf dem Bahnhof mit vorgehaltenem
Revolver in Schach hielten, forderten die anderen die
Kaſſiererin auf, ihnen die Tür zum Schalterraum zu
öffnen. Auf ihre Weigerung zerſchlugen ſie eine Scheibe
und drangen ſo in den Raum ein, wo ſie etwa 130 Mark
und ein paar Fingerringe der Kaſſiererin raubten. Es
gelang den Verbrechern, unerkannt zu entkommen, bevor
die Polizei benachrichtigt werden konnte.

Beraubung eines Lohngeldbuchhalters.
Jn Frechen bei Köln wurde auf den Lohngeldbuch

halter der Firma Kalſcheuer und Co. ein dreiſter Raub
überfall verübt. Der Buchhalter hatte auf der Sparkaſſe
einen Betrag von etwa 4600 Mark abgehoben. Auf dem
Rückwege zur Fabrik wurde er plötzlich von drei Burſchen,
die aus einem Auto geſtiegen waren, überfallen und mit
vorgehaltenen Revolvern zur Herausgabe des Geldes
aufgefordert. Der Buchhalter und ſein Begleiter, ein Lehr
ling der Fabrik, verſuchten zu flüchten, worauf die Täter
drei Schüſſe auf die Flüchtenden abgaben. Während der
Lehrling unverletzt davonkam, wurde der Buchhalter

durch einen Bauchſchuß ſchwer verletzt.
Die Räuber riſſen ſodann die Aktentaſche des Schwer
verletzten, in der ſich das Geld befand, an ſich und führen
mit dem Auto in ſchneller Fahrt davon. Die Polizei hat
ſofort alle Maßnahmen eingeleitet, um der Verbrecher
habhaft zu werden.

Märtyrer der Liebe
Roman von J. Schneider Förſtl.

6. Fortſetzung Nachdruck verboten

„Du brauchſt es mir nicht mehr zu ſagen. Jch weiß, du
haſt dich nicht vergeſſen. Es ſteht in deinen Augen. Aber
ich kann dich nicht hergeben! Ich kann nicht! Bin ja
ärmer als ein Hund, wenn du gehſt!“

Er knöpfte den Rock auf und entnahm ſeiner Bruſt
taſche eine größere Menge von Scheinen, die er alle auf
ihr Bett legte.

Angſtvoll ſah ſie ihn an.
„Sündengeld, Lieſel! Blutiges Sündengeld! Jch

habe Ludwigstal verkauft!“ ſtieß er heraus.

Sie ſchrie leiſe auf. „Vater! Nein!“

„Jal! Ha, was ſag ich denn! Verkauft! Nicht
verkauft! Geſtohlen hat er mir's, der Lump, der Dieb,
der Gauner. Vor die Füße hätt' ich's ihm werfen ſollen, die
Bettlerkröten. Wenn ich ihn einmal allein treffe, putz ich
ihn wegl Blattſchuß!“

„Vater,“ beſänftigte Eliſabeth, „es hat ihm ja ſchon ge
hört, ſchon längſt. Wie lange dürfen wir denn noch
bleiben?“

„Wir? Jch, willſt du wohl ſagen?“
„Nein, wir. Ich laß dich ja nicht allein!“
„Willſt wohl verhungern mit mir! Jch werde mir's

ſchon ausbedingen, daß dir dein Doktor ſo viel gibt, daß
du dich ſatteſſen kannſt. Und ich ich ſetze mich in den
nächſten Straßengraben und halte den Hut auf und ſage
„Vergelts Gott“, wenn mir jemand einen Pfennig hinein
wirftl“

„Vater,“ bat ſie verſchüchtert, „wir wollen ein Gut pach
ten! Mit der Summe, die dir von Ludwigstal bleibt, machen
wir den Anfang. Friedrich und Hanna kommen mit. Jch will
Gemüſezucht bekreiben und Geflügel halten. Das wirft alles
etwas ab. Felder und Wieſen kann ein Knecht bewirtſchaf
ten und du übernimmſt die Oberaufſicht!“

„Prachtvolll“ ſpottete er. „Ein Kleinhäusleridyll.“

„Später,“ ſagte ſie ſtockend, „könnte man ja auch wieder
Pferde halten und eine kleine Jagd pachten.“

„Was denn noch alles?“ unterbrach er ſie rauh. „Spar
dir deine Mühe, Liesl! Mit 20000 Mark verhungern wir
ja ſchlankweg. Jch ſoll wohl Heu rechen und Miſt fahren
und dreſchen wie ein Knecht. Da weiß ich mir was Beſſeres:
Einen Strick genommen und aufgehängtl!“

„Vater!“
„Na? Iſt dir wohl nicht fein genug das Aufhängen?

r Was? Eine Kugel iſt kavaliermäßigerl Meinetwegen
kann es auch eine Kugel ſein. Nur dem Renkell gönne ich
die Freude nicht, mich in die Grube gebracht zu haben!“

Eliſabeth erſtarrte in bangem Schrecken. War das Ernſt?
Dieſes Spiel mit dem Todesgedanken jagte ihr einen Kälte
ſchauer über den Rücken Sie begann haſtend auf ihn einzu
ſprechen. Sie rechnete ihm vor, wieviel ſie ungefähr brauch
ten zum Leben. Mich brauchſt du ja nicht mehr zu zählen,
Vaterl“ tröſtete ſie.

„Wahrhaftig! Dich brauche ich nicht mehr zu zählen! Und
wenn ich mich ſelbſt auch ſtreiche, dann iſt die Geſchichte
erledigt.“

„Haſt du mich denn gar nicht ein wenig lieb Vater?“
ſchluchzte das junge Mädchen auf und legte beide Arme um
ſeinen Hals.

„Mädl, da fragſt du aber ſpaßig! Ob ich dich lieb habe?

Er lachte haßvoll dröhnend auf. Eliſabeth zuckte ſchmerz
lich zuſammen.

D Herrgott, jal Zeigen hätte ich dir's halt ſollen, aber ich
kann es nicht. Weißt, das Küſſen und Abſchmatzen, das habe
ich mein Lebtag nicht fertiggebracht. Aber da drinnen,“
er zeigte auf die Stelle, wo das Herz in feſtem Rhythmus
ſein grobes Leinenhemd hob, „da ſitzt es wie bei einem ande
ren auch. So weine doch nicht, Liesl und deinen
Doktor, ſiehſt, den haſſe ich. Nun erſchrickſt du wieder.
T Ich hätte jeden anderen geradeſo gehaßt! Was nimmt
der ſich für ein Recht heraus, daß er dich haben will? Jſt
er der Vater oder ich? Männerlieb'! Hal Nur das
Weib und der Mann, die ihr Kind im Arm halten wiſſen,
was Liebe iſt. Die Liebe, verſtehſt du, die nicht fragt, was
geb ich dir, was gibſt du mir. Die liebt, weil ſie lieben
muß, weil ſie nicht anders kann. Weil es Naturgeſetz iſt,
ſo wie der Hund ſein Junges und der Geier ſeine Brut
beſchützt! Alle andere Liebe iſt Plunder!“

Eliſabeth verlor alles klare Denken.
„Vaterl“ Sie ließ ihn nicht aus den Augen. „Deine Liebe

zur Mutter, nimmſt du die nicht aus?“
„Nein! Ich nehme ſie nicht aus, ſonſt wäre ſie nicht

geſtorben daran. Haſt du ſchon einmal gehört, daß ein
Kind an Elternliebe geſtorben iſt? Aber Weibs- und Man
nesliebe hat ſchon viele in die Grube gebracht. Und ich deine
Mutter auch!“

Eliſabeth wollte in fähem Schrecken ihre Hand aus der
ſeinen löſen, aber er hielt ſie feſtgeklammert Er ſah die
Angſt, die ſtumme Frage ihrer dunklen Augen und ein
Zucken ging über ſeinen Mund. Er wiſchte mit der einen
Hand über die Stirne, während er mit der anderen ihre
Finger umſchloſſen hielt.

„Möchteſt mich fragen und trauſt dich nicht, gelt, kleine
Lieſe. Es weiß niemand darum, als ich und die Hanna, die
hat mir geſchworen zu ſchweigen.

Er holte ſein Taſchentuch heraus und wiſchte von neuem
über die Stirne.

(Fortſetzung folgt.)
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8. Ziehungstag 17. Februar 1931
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

8 Gewinne zu 10000 M. 38165 131059 177594 18982
8 Gewinne zu 5000 M. 69152 117263 135062 339222

18 Gewinne zu 3000 M. 43327 77710 142346 224179 236990
266218 278072 809128 383289

64 Gewinne zu 2000 M. 687 15459 44452 44696 45647 64718
67457 118436 128689 142957 169412 202141 210515 213474225853 232682 243798 245488 250171 251061 282328 290573
293081 304762 310493 528858 335678 340119 357891 385928
388261 39987896 Gewinne zu 1000 M. 7568 8365 27996 28067 33120 52968
61490 650388 70795 78775 73870 9287 98216 99016 1665688
ſ69745 171478 179707 186625 99889 215235 222836 226588
229422 246870 246788 248819 251805 269719 267275 272460
274965 301362 3208825 304644 306884 307149 326908 336288
3385658 368465 368406 874848 382229 282750 392582 394 89
895469206 Gewinne zu 500 M. 874 2016 2058 4622 5218 5296 9038
10522 4310 18684 22457 25747 31551 56549 53827 6860568918 69778 71227 717256 72269 72679 76696 79996 80089
819668 96668 106330 107392 iog79 ſesg22 117347 126749126897 127446 181627 134451 184870 134900 136965 147388
148957 163200 153421 168129 169871 170808 176856
176240 17816 184726 205725 210839 218501 221488222150 228925 224787 256901 238719 243789 247518
247576 260152 251420 266775 267546 275387 276875276972 278847 279814 2650279 281907 282757 284076
291972 297449 300078 309388 312865 314637 324445328672 382218 344435 348176 349898 364024 368894
371026 365294 389534 392715 396998 3987208
Jm Gewinnrade verblieben. 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
zu je 500000, 2 zu je 300000, 6 zu je 75000, 4 zu je 50000,
24 zu je 25000, 130 zu je 10000, 358 zu je 5000, 724 zu je 3000,
2158 zu je 2000, 4338 zu 0 e zu je 500, 21158 zu je

ark.

9. Ziehungstag 18. Februar 1931
Dn der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

S Sewinne zu 10000 M. 216284 888110 356157
10 Gewinne zu 5000 12885 25820 126907 147781 149118
20 Gewinne an 3000 S0820 ostes Tistes 126004 148690147234 159172 235578 241142 321806

Gewinne u 2000 28725 511 12 52886 56917 61437 7672182900 131034 141847 ſ84 s 196201 ſo7148 236168 247729 260618
261862 267751 270462 296786 8046009 918288 816970 827606 838069
339676 5653606 366011 368030 384289

20 Gewinne zu 1000 2665 8189 ſ4285 38722 40956 42221 47590
47697 68 87 187 98810 100406 106404 114481 11744026906 27605 182484 42662 149308 104844 108086 170601 179889
154707 194575 196705 197715 208684 220882 220982 228008 239462
245616 247415 248574 260668 257944 270974 261205 2560440 802711

514629 516882 522068 324975 324709 336024 537801 544908 348471
360566 356095 368162 3659471 37 (608 383648 386081

166 Gewinne zu 500 M. 20732 3486 13079 22788 22889 25705 35224
538700 67446 58607 62652 84086 S 808 89602 90188 104877 106652
16226 12181 134212 184834 140522 148267 183900 ſog 10021
65402 166821 176260 181708 183070 189704 191430 191658 195557
195406 197378 107646 206220 210207 218776 216049 216346 216408

222050 223452 225049 228562 228833 237930 245071 246279 250305
265307 266105 267211 262370 264004 265242 2698985 279245 282186

286326 287854 288212 281 90 29848 300546 314380 318221 317177517824 328061 334206 98061 364791 367807 360188 366767 871174
374389 377 180 38886

9. Ziehungstag 18. Februar 1931In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Sewinne zu 25000 W. 149186
2 Gewinne zu 10000 M. 346845

So zu 5000 M. 868 5826 27965 118070 202688 236086
28 Gewinne zu 3000 M. 4479 6713 14579 46237 130180 135760

157258 216506 244018 2652646 279688 376813 885292
34 Gewinne zu 2000 M. a 55100 80488 73222 106358 128464

143938 234481 267341 267375 810964 827480 340475 341564 884822
389400 397554

96 Gewinne zu 1000 M. 15082 36783 41620 46550 46942 53745
60991 66958 73531 88425 92273 108217 108882 124597 125084
130968 135418 137879 147679 1665508 176390 78629 193965 201979
209907 213580 221157 221257 221587 226626 234852 235275 241802
243210 244519 261475 273920 274268 277737 280212 308857 308744
321063 338138 359926 379198 389945 390183

178 Gewinne zu 500 M. 3781 6580 12586 13894 14019 14851 16107
23930 25090 27044 30506 34218 36433 39889 42870 46887 47161
49741 53731 658633 64388 65377 67892 68654 70175 70787 72030
75480 76341 80203 8023 90002 100024 ſos496 113675 113818
126764 135606 137900 150620 163126 165127 168100 169000 171208
176148 182514 189120 182813 217402 219829 220254 224427 224845
225505 226809 232557 236320 240374 244016 244602 254344 258426
260466 261201 261365 262671 268807 279826 283240 287519 296814
299676 299754 304525 309080 310589 311354 313078 314187 344719
348288 354156 357763 371241 371395 374719 892398 392902
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
zit je 500000, 2 zu je 300000, 6 zu je 756000, 4 zu je 50000,
22 zu je 25000, 122 zu je 10000, 334 Zu je 5000, 678 zu je 3000,
2066 zu je 2000, 4122 zu je 1000, 6642 zu je 500, 20074 zu je

400 Mark.

10. Ziehungstag 19. Februar 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
4 Gewinne zu 10000 M. 78189 165138

12 Gewinne zu 5000 W. 72775 199258 236638 276651 304061 331475
20 Gewinne zu 8000 M. 32450 124705 174928 2561342 255140

261209 271020 286755 330755 332436
38 Gewinne zu 2000 M. 5097 12373 28132 49823 61928 67076

95952 132935 155999 168061 189688 200576 218543 213560 301038
324350 341848 345445 393154

126 Gewinne zu 1000 M. 9547 9774 12477 18714 31254 50491 51536
52892 53534 56931 59426 61210 64410 69351 80929 91412 103810
109533 120537 131797 153521 153524 157876 163043 163454 183035
189759 201721 202193 205035 211864 212769 214208 222823 233462
253148 256946 268429 270147 273016 277361 291332 291909 298072
299912 310153 312688 318340 325714 334883 335873 337357 345712
S 370829 370688 3765386 376727 385156 390772 391545 396681

222 Gewinne zu 500 M. 3456 8014 11357 17732 22066 24081 24829
25111 28120 35312 41305 43357 49508 54000 54039 59447 60939
63868 66710 67720 69140 70695 77805 78106 83476 84020 88831
89867 102073 107512 110874 113144 119891 124160 124321 124815
132238 136076 138890 141320 147742 152831 156006 159661 167233
171522 175572 177874 178926 190263 193588 193775 194068 202449
206879 214764 217528 218262 226720 227517 232222 237009 244124
246448 254978 258419 258567 260875 266452 271158 271816 271865
272990 277159 277391 284220 284735 288525 290112 292881 294217
295346 296819 303154 304087 304212 309904 312521 320782 326986
330958 337431 341268 344118 349020 351785 357147 357878 360508
362106 362660 364969 365690 370478 375202 5774209 389767 3940388
395266 396889 396990

Nah und Fern
O Die Lawinenopfer am Hirſchberg bei Ohlſtadt ge

borgen. Die beiden am Hirſchberg bei Ohlſtadt durch eine
Lawine verſchütteten Touriſten konnten nur noch als
Leichen geborgen werden. Sie wurden von den ausge
ſandten Rettungsexpeditionen zu Tal gebracht. Es handelt
ſich um zwei aus Murnau ſtammende Touriſten namens
Andrée und Mederer. Auch die Leiche des bei Bayeriſch
Zell von einer Lawine verſchütteten Münchener Studenten
Radenbach konnte geborgen werden.

O Lawinenkataſtrophe in der Schweiz. Jn Platta, im
ſchweizeriſchen Kanton Graubünden, begrub eine Lawine
den Gaſthof zur Poſt unter ſich. Der Gaſthof wurde zum
Teil eingedrückt. Aus den Trümmern konnten bis jetzt
eine alte Frau und deren ſechs Jahre altes Enkelkind als
Leichen geborgen werden. Fünf weitere Perſonen werden
noch vermißt; man nimmt an, daß auch ſie den Tod unter
den Schneemaſſen gefunden haben.

O Schiffszuſammenſtoß vor Breſt. Der franzöſiſche
Dampfer „P. L. M. 15“ iſt auf der Höhe von Breſt mit
einem unbekannten Dampfer zuſammengeſtoßen, ohne je
doch größeren Schaden zu erleiden. Bald darauf wurde
gemeldet, daß das Rettungsboot eines griechiſchen Damp-
fers mit 16 Mann fehle. Der Dampfer ſelbſt wurde auf
hoher See treibend angetroffen. Es ſcheint ſich bei ihm
üm das Schiff zu handeln, das mit dem franzöſiſchen
Schlepper zuſammengeſtoßen iſt und dann von ſeiner Be
ſatzung verlaſſen wurde.

O Sechs Kinder verbrannt. Ein furchtbares Unglück
ereignete ſich in dem ſpaniſchen Dorfe Hoyos in der
Provinz Avila. Ein Landwirt und ſeine Frau waren in
die Stadt gefahren und hatten ihre vier Kinder und zwei
Neffen im Alter von drei bis ſieben Jahren in der Woh
nung eingeſchloſſen. Als ſie abends zurückkehrten, ſtellten
ſie zu ihrem Entſetzen feſt, daß ihr Haus nur noch ein
Trümmerhaufen war, aus dem die Dorfbewohner die ver
kohlten Leichen der ſechs Kinder hervorſuchten. Man nimmt
an, daß die Kinder mit Streichhölzern geſpielt hatten und
daß ſo Feuer ausgekommen war, das das Haus in Aſche
legte.

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
wurden für 50 Kilogramm in Mark: 20. 2. 17.2.
Ochſen: 1 vollfl ausgemäſt. höchſt. Schlachtw. g. 19

ältere S
jüng 16 48 48 51
ältere42-45 45 47

32 40 37 44
44 47 4649
l 43 43 45
39—-40 41 42
36 38 37 40
33 39 34—38

2 ſonſtige vollfleiſchige

3 fleiſchige
4gering genährte
Buüllen: 1. füngere, vollfl., höchſt. Schlachtwertes
2 ſonſtige vollſfleiſchige oder ausgemäſtete
3 fleiſchige
4 gering genährte
Kühe: 1. jüngere, fleiſchige, höchſten Schlachtw
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 25 82 27 38

2224 24 26
18--21 2023
48--46 45 48e e G r 3. fleiſchige4. gering genährte

Das Rätſelraten m r Green e eFriedrichs des Großen. 3. fleiſchige 32—36 35—38a n genährtes Jungvieh 33 40 35 42en Dollar älber: 1. Doppellender beſter MaſtS e t e e r J beſte Maſt- und Da gtarer 53 68 58 59Sie wird verſteigert ſie wird nicht verſteigert 2. mittlere Maſt und Saugkälber 47 47—64wird verſteigert wird nicht verſteigert ſo geht ſeit 3 geringe Kälber 35 45 35 45einigen Tagen das Spiel im Schloß Glienicke bei Pots Schafe: 1 Maſtlämmer u. jg. Maſth. e e Sdan, wo bei der Auktion, die der Prinz Friedrich 2. Maſtlämmer und junge Maſtham (Stallmaſt) 52—55 54—67Leopold von Preußen veranſtalten ließ, auch eine 3 mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammelder Flöten Friedrichs des Großen unter den zu verſtei 46-—650 4962gernden Gegenſtänden aufgeführt war. Da viele Leute I 51die beabſichtigte Verſteigerung als eine Pietätloſigkeit be

Kaiſers wurde jedoch vertraulich mitgeteilt, daß die
Metropolitan Oper in Newyork bereits bei einem Gebot
von 20 000 Dollar, das ſind 80 000 Mark, für die Flöte
ſtehe. Der Auktionator hatte bereits bei Beginn der
Auktion erklärt, daß die Flöte

einen ideellen Wert von 100000 Mark
habe. Schließlich entſchied man ſich dahin, die Flöte eine
weilen unverſteigert zu laſſen. Verkauft wird ſie aber
wahrſcheinlich trotzdem werden. Das Angebot der New
yorker Oper ſoll hierbei als Grundlage für den Verkaufs
preis gelten.

Zwei peinliche Zwiſchenfälle. etwa 210 300 Pſd
3. vollfl. Schweine v. etwa 200 240 Pfd.

und gut genährte Schafe
Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd.

51—63 51 652

zeichnet hatten, wurde die Flöte am zweiten Verſteige 51 60rungstage plötzlich „abgeblaſen“, alſo nicht aufgerufen.
Mitten im Verſteigerungslokal erhob ſich

ein ehemaliger Potsdamer Rittmeiſter,
um zu erklären, daß Potsdam niemals geſtatten werde,
daß die Flöte aus Deutſchland herausgehe. Eine ganze
Legion würde aufgeboten werden, um ſie aus dem Aus
lande zurückholen. Dann erfuhr man, daß der frühere
Kaiſer 2000 Mark ausgeſetzt habe, um die Flöte für das
Haus Hohenzollern zu retten. Dem Vertreter des früheren

Der S84jährige Haushofmeiſter des Prinzen Friedrich
Leopold, Konrad Mendel, iſt, wie es heißt, aus Gram
über die Verſteigerung geſtorben. Er hatte ſchon vorher
geſagt, daß er ſie nicht überleben werde. Mendel war
56 Jahre im Dienſte des Prinzen.

Ferner erfährt man, daß alles Geld, das aus der Ver
ſteigerung erzielt wurde, ſofort für Löhne, für Gläubiger
und für Vorpfändungen beſchlagnahmt worden ſei.

2vollfl. e v
4 vollfl. Schweine v. 48--51 47 61etwa 160-200 Pfd.

etwa 120-160 Pfd.
6. fleiſchige Schweine unter 120 Pfd.

7. Sauen 49--50 49Auftrieb: 2482 Rinder, darunter 689 Ochſen, 521 Bullen, 1272
Kühe u. Färſen, 1785 Kälber, 4409 Schafe zum Schlachthof dir. 191,
9398 Schweine, zum Schlachthof direkt ſeit letztem Viehmarkt
1012, 694 Auslandsſchweine. Verlauf: Bei Rindern ſchleppend,
bkeibt Überſtand, beſte Ochſen 52 Mark, bei Kälbern ziemlich

Lebendgew.

46 47 45 475 et Schweine v.

glatt, bei Schafen ruhig, güte halbjährige Lämmer über Notiz
bei Schweinen glatt. e

Märtyrer der Liebe
Roman von J. Schneider-Förſtl.

7. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Deine Mutter einmal mußt du es ja wiſſen; alſo die

Mütter war in erſter Ehe mit einem Profeſſor verheiratet,
einem alten Griesgram, der ihr das Leben ſauer machte. Sie
war luſtig und jung und ſchön viel ſchöner als du. Du
haſt zu viel von den Merkens abgekriegt. Kein Wunder, daß
ſie ſich gern von mir den Hof machen ließ und nicht nein
ſagte, als ich ſie drängte, meine Frau zu werden. Aber es
hat einen Haken gehabt. Es war ein Junge da. Ein reizen
des Kerlchen, ſo von vier Jahren. An dem hat deine Mutter
gehangen mit ganzer Seele Und wie ſie nun zu ihrem
Mann gegangen iſt und ihn gebeten hat, ſie freizugeben, da
hat der Alte nicht gewollt. Aber ich habe nicht aufgehört zu
drängen. Jch wollte ſie haben um jeden Preis. Der Pro
feſſor iſt ſchließlich mürbe geworden und hat ſich bereit er
klärt, in die Scheidung zu willigen unter der Bedingung,
daß der Junge bei ihm bleibt. Herrgott, war das ein
Kampf! Deine Mutter iſt ein ganzes Jahr hin und her
gependelt zwiſchen mir und ihrem Sohn, hat mich geliebt
und ihr Kind, und uns beide konnte ſie nicht haben. Eines
hat ſie laſſen müſſen und da hat ſie denn das Kind gelaſſen.
Ich habe ihr das Blaue vom Himmel herunter verſprochen
und ihr geſchworen, daß
habe es gehalten! Jawohl, ich habe es gehalten, ſolange ſie
gelebt hat. Aber ſie iſt nie gang froh geworden ich habe
es geſehen und habe es gemerkt, daß ſie ſich heimlich immer
nach ihrem Kinde geſehnt hat.

Nach ſieben Jahren biſt dann du gekommen. An dem Tag,
an welchem du geboren wurdeſt, und in der Stunde, in der
ſte dich mir und dem Leben ſchenkte, hat ſie geweint zum
Herzgerbrechen, ſo daß der Doktor das Schlimmſte befürch
tete. Jch habe ſie gefragt ob ſie denn für dich nicht die gleiche
Liebe fühle, wie für ihr anderes Kind, da hat ſie es mir

ich ſie vergöttern will. Und ich,

geſtanden, was ſie fürchteke: Wenn unſer kleines Mädchen
wüßte, welch ſchlechte Mutter es hat, würde es gewiß ſofort
wieder aufhören zu leben! Die Hanna hat es ihr dann wie
der ausgeredet.

Deine Mutter hat dich keinen Augenblick aus den Hän
den gegeben und nachts immer bei ſich gehabt. Auch bei
Tag iſt ſie nicht von dir gewichen. Sühnen wollte ſie, hat ſie
einmal zu Hanng geſagt, daß ſie das andere Kind wie ein
Judas verkauft hat. Es wurde allmählich eine fixe Jdee
von ihr, die ihr ſo nach und nach das arme Herz abdrückte

Und dann bin ich das geworden, was ich jetzt bin. Hab
alles verjauchzt und verjubelt und dich zu einem armen
Mädchen gemacht!“

Eliſabeths Hände zitterten in den ſeinen. Die Schuld
des Vaters war kleiner als ſie gedacht hatte. Sie drückte
ihren Kopf ganz an ſein Herz.

„Was iſt denn aus dem kleinen Jungen geworden,
Vater?“

„Möchteſt es wiſſen, kleine Lieſe, gelt. Aber ich kann
dir nichts ſagen. Als deine Mutter im Sterben lag, habe
ich an den Profeſſor telegraphiert, er möchte das Kind un
ter ſicherer Obhut nach Ludwigstal ſchicken. Aber es iſt
keine Antwort gekommen. Bis zum letzten Atemzug hat
die Arme auf ihren Sohn gewartet. Vergebens! Ich hatte
mir es übrigens nicht anders erhofft. Deine Mutter hat
immer noch von ihrem Kind geträumt, aber der Junge war
nach meiner Rechnung damals ſchon immer an die 18 oder
19 Jahre. Der hätte alſo auch ganz gut allein die Reiſe
machen können. Der Profeſſor wird ihn eben nicht davon
unterrichtet haben. Jch habe ihm dann den Tod meiner
Frau mitgeteilt. Auch darauf keine Antwort. Weiter habe
ich mich nicht mehr bemüht

Du ſiehſt alſo, ich weiß ſo wenig wie du. Deinem Doktor
kannſt du die Geſchichte meinetwegen erzählen oder nicht.
Zu ſagen hat die ganze Sache ja nichts mehr, als daß du
irgendwo in der Welt einen Stiefbrüder haſt, der ſich wahr
ſcheinlich niemals um dich kümmern wird, wohl weil er
überhaupt nichts von deiner Exiſtenz weiß. Iſt auch gleich

„Wie hat ſich denn der Profeſſor geſchrieben, Vater?“
„Viala! Egon Viala!“
„Und das Kind?“
„Natürlich auch Viala!“

„Weißt du ſeinen Vornamen nicht?“

„Nein, Lieſe. Jch habe ihn ein paarmal von deiner
Mutter gehört, ſie nannte ihn für gewöhnlich „Bubi“. Jch
habe den Taufnamen des Jungen wirklich vergeſſen. So,
und nun ſchlafe!“

Eliſabeth legte beide Arme um ſeinen Nacken, zog ihn
zu ſich herab und drückte ihre Wange an ſeine bärtige.

Er tätſchelte ungeſchickt über ihr Geſicht und das fein
e Haar. „Hätteſt einen beſſeren Vater verdient, kleine

ieſe!“
Sie legte ihre ſchmale Hand gegen ſeinen Mund
„Verſprich mir's, Vater

„Ja, ja unterbrach er ſie mit einem breiten Lachen.
Du ſollſt ihn ſchon haben deinen Doktor in vierzehn Ta
gen.

„VNein, Vater, das habe ich nicht gemeint. Du mußt mir
dein Wort geben, daß du dich nie mit dem Gedanken trägſt,
freiwillig aus dem Leben zu gehen.

Er zog die Stirne zuſammen und wollte ſie von ſich
wegſchieben.

Sie hielt ihn am Aermel feſt und bettelte: „Verſprich
mirs, Vater! Jm Andenken an Mutter und wenn du
mich ein wenig lieb haſt. Bitte, Vater!“

„Meinetwegen alſo,“ murrte er. „Mache ich halt weiter.
Von dem Gelde da,“ er zeigte gleichgültig nach den Schei
nen, aufſt du dir eine Ausſteuer! Prunkvoll wird ſie nicht
werden! Aber etwas Wäſche und Kleider kriegſt du darum
Jch will es haben,“ ſagte er varſch, als Eliſabeth abwehrte.

(Fortſetzung folgt.)
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